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0. Einleitung 
 
 
Sehr geehrte Synodale, 
liebe Schwestern und Brüder, 
 
mit diesem Bericht möchte ich Ihnen erstmalig einen Überblick über die Dienste und 
Werke geben, die im Kirchenkreis Mecklenburg tätig sind. Dazu gehören zum einen 
die Dienste und Werke des Kirchenkreises Mecklenburg und zum anderen die 
Dienste und Werke der Hauptbereiche der Nordkirche, die ihren Sitz in Mecklenburg 
haben bzw. schwerpunktmäßig im Sprengel Mecklenburg und Pommern tätig sind.   
Als eigenständige Arbeitsbereiche sind darüber hinaus die Deutsche 
Seemannsmission Rostock e.V. und die Ökumenische TelefonSeelsorge 
Mecklenburg aufgeführt.   
 
Desweiteren bekommen Sie einen Einblick in die Konventsarbeit der Dienste und 
Werke im Kirchenkreis Mecklenburg. Zum Konvent des Kirchenkreises Mecklenburg 
gehören die Vertreterinnen und Vertreter mit Stimmrecht (vor allem Dienste und 
Werke des Kirchenkreises Mecklenburg) und die Vertreterinnen und Vertreter mit 
beratender Stimme (vor allem Dienste und Werke der Nordkirche mit Sitz im 
Kirchenkreis Mecklenburg bzw. Dienst im Sprengel Mecklenburg und Pommern).  
Die Zusammensetzung und Arbeitsweise des Konvents können Sie der 
Geschäftsordnung entnehmen.  
 
Die Übersicht und die Berichte geben Einblick in die Komplexität und Vielfalt der 
Arbeit der Dienste und Werke. Die Pastorinnen und Pastoren und Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Dienste und Werke nehmen Aufgaben wahr, die durch die 
Kirchengemeinden nicht wahrgenommen werden können. Sie unterstützen 
Kirchengemeinden in deren Aufgaben und im Umgang mit Herausforderungen und 
geben Anregungen für die Gestaltung und Entwicklung kirchlicher Arbeit. Die Dienste 
und Werke dienen dem Auftrag der Kirche in den verschiedensten Bereichen der 
Gesellschaft und stellen sich damit der Mitverantwortung für gesellschaftliche 
Entwicklungen und die Situation der Menschen in unserem Bundesland. Dabei 
eröffnen sie Räume für die Begegnung und den Dialog der Kirche mit Anderen.  
 
 
Entdecken Sie beim Lesen die interessante Vielfalt der Arbeit der Dienste und 
Werke! 
 
 
Christiane Körner 
Pröpstin 
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1. Übersicht über die Dienste und Werke  
 
1.1.  Dienste und Werke des Kirchenkreises Mecklenburg 
 
    Dienste und Werke im Zentrum Kirchlicher Dienste (s. Bericht des Zentrums) 

o Gemeindedienst 
o Erwachsenenbildung 
o Arbeit mit Kindern und Jugendlichen  
o Ökumenische Arbeitsstelle  
o Sozial-Diakonische Arbeit – Evangelische Jugend 

  Krankenhausseelsorge 
  Schulseelsorge 
  Gehörlosenseelsorge  
  Kirchenmusik (s. Bericht Nordkirche, Hauptbereich 3)  
  Tagungshäuser des Kirchenkreises 

  „Stiftung Sozial-Diakonische Arbeit im Evangelisch- Lutherischen Kirchenkreis  
       Mecklenburg – Evangelische Jugend“ 
  Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
 
 
1.2.  Dienste und Werke der Hauptbereiche der Nordkirche mit Sitz in 
 Mecklenburg/Dienst im Sprengel Mecklenburg und Pommern 
 
 Hauptbereich 1:  Aus- und Fortbildung 
 Pädagogisch-Theologisches Institut (PTI) 
 Schulkooperative Arbeit / Tage ethischer Orientierung (TEO) 
 Nordkirchenbibliothek (Bibliothek des Kirchlichen Bildungshauses Ludwigslust) 
 
 Hauptbereich 2: Seelsorge / Beratung / Ethischer Diskurs 
 Evangelische Akademie 
 Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt (KDA)  
 Evangelische Polizeiseelsorge / Notfallseelsorge in Mecklenburg-Vorpommern 
 Gefängnisseelsorge 
 Evangelische Studierendengemeinde Rostock 
  
 Hauptbereich 3: Gottesdienst und Gemeinde 
 Posaunenarbeit / Posaunenwerk Mecklenburg-Vorpommern 
 Kirchenmusikwerk / Arbeit des Landeskirchenmusikdirektors 
 Gottesdienstinstitut (Dienstauftrag von 40% im Sprengel Mecklenburg-
 Vorpommern) 
 Arbeitsstelle Kirche im Dialog mit der Arbeitsstelle Weltanschauungsfragen 
 Prädikantenarbeit  
 Kirche und Tourismus  
 Niederdeutsches Bibelzentrum Barth  
  
 Hauptbereich 5: Frauen, Männer, Jugend 
 Frauenwerk  
 Männerforum / Männerarbeit 
 Evangelische Arbeitsgemeinschaft Erwachsenenbildung (EAE) 
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 Fachstelle Alter. 
 Kinder- und Jugendkulturarbeit des Jugendpfarramtes 
 
 Hauptbereich 6: Medienwerk 
 Mecklenburgische und Pommersche Kirchenzeitung 
 
 Hauptbereich 7: Diakonie  
 Diakonisches Werk Mecklenburg-Vorpommern  (s. Synodenbericht) 
 
 
1.3.  Weitere Dienste und Werke in Mecklenburg  
 Deutsche Seemannsmission Rostock e.V , selbständiges Werk der Nordkirche 
 Ökumenische TelefonSeelsorge Mecklenburg 
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2.    Berichte der Dienste und Werke     
2.1.  Berichte der Dienste und Werke des Kirchenkreises Mecklenburg  
 
 
Krankenhausseelsorge im Kirchenkreis Mecklenburg 
In der Krankenhausseelsorge im Kirchenkreis Mecklenburg arbeiten zur Zeit 12 
Seelsorgerinnen und Seelsorger auf insgesamt 8,8 Stellen an 6 Standorten. 
Das verteilt sich wie folgt: 
Neubrandenburg:    3,05  Stellen  (4 Personen) 
Rostock     2,5     Stellen  (4 Personen) 
Schwerin     1,5     Stellen   (2 Personen) 
Wismar     0,5 Stelle 
Güstrow     0.5 Stelle  (1 Person) 
Ludwigslust/Hagenow   0,75  Stelle  ( 1 Person) 
In der Region Waren wurde eine neue Stelle eingerichtet, sie ist gerade zum ersten 
Mal ausgeschrieben. 
Dazu kommen zwei Gemeindepastoren/in, die mit einer Beauftragung in den 
Häusern ihrer Region arbeiten (Klinken: Plau am See und Parchim) und eine 
Pastorin in der Altenheimseelsorge in Schwerin. 
Der Konvent der Krankenhausseelsorger - und Krankenhausseelsorgerinnen im 
Kirchenkreis Mecklenburg trifft sich viermal im Jahr, einmal jährlich im 
Nordkirchenkonvent und alle zwei Jahre mit den pommerschen Kollegen.  
 
Aufgabenbereiche der Krankenhausseelsorge 
Kernaufgabe der Krankenhausseelsorge ist die Begleitung von Patienten und ihren 
Angehörigen in einer Zeit der Ausnahmesituation im Leben mit Gesprächen, 
Gebeten, Schweigen, christlichen Ritualen und anderem.  Dabei machen wir die 
Erfahrung, dass oft ein großer Teil der Menschen, die wir begleiten, weder 
kirchlichen noch religiösen Hintergrund mitbringen, aber eine große Suche nach 
spirituellem Halt. 
Eine weitere Aufgabe ist die Entwicklung und Begleitung von „gottesdienstlichen 
Räumen“ im Krankenhaus und von Angeboten, die dazu passen (das reicht von 
Gespräch/ Abendmahl am Krankenbett bis zum Gottesdienst in der Kapelle). 
Es ist wichtig, den Kontakt zu halten zur Klinikleitung, zum Personal auf allen 
Ebenen, Angebote zur Mitarbeiterbegleitung zu machen, Weiterbildungen für das 
Klinikpersonal anzubieten und gegebenenfalls in der beruflichen Schule mitzuwirken. 
Arbeit mit Ehrenamtlichen ist ein wichtiger Bereich, sie zu gewinnen, auszubilden 
und zu begleiten. 
Gemeinsam am fremden Ort: ökumenische Arbeit nimmt an den verschiedenen 
Orten unterschiedlichen Raum ein. 
Zunehmend sind wir angefragt zu verbindlicher Zusammenarbeit  im Krankenhaus, 
z.B. in Ethikkomitees, in den Teams der Palliativ- und Intensivstationen  oder in 
regionalen Netzwerken, wie z.B zum Thema Pränatale Diagnostik, Trauerbegleitung 
und Hospizarbeit. 
 
Besondere Herausforderungen  
Im Krankenhaus leben wir Kirche am anderen Ort, oder um es noch deutlicher zu 
sagen, Kirche in einem fremden System. Es ist auf jeden Fall eine Herausforderung, 
dort einen Platz zu finden, eine angemessene Sprache, sich zu arrangieren und doch 
das Eigene zu behalten. Das gilt für uns als kirchliche Mitarbeiterinnen und 
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Mitarbeiter, und auch für das, womit wir kommen, die befreiende Botschaft des 
Evangeliums.  
Im Bezug auf Patienten und Angehörige, aber zunehmend auch Mitarbeiter sind wir 
immer gefordert, uns einzulassen auf eine offene Suche nach passender spiritueller 
Begleitung, nach passenden Ritualen, nach einer Sprache, die uns verbindet, vor 
allem mit Menschen ohne religiöse Erfahrung und Bindung. 
Eine besondere Herausforderung dieser Arbeit ist es, sehr nah und unmittelbar mit 
den „eigentlichen“, mit den letzten Dingen des Lebens zu tun zu haben. Das ist auch 
immer wieder eine Anfrage an die eigenen Kraftquellen und an den eigenen 
Glauben.  
Offen ist die Frage der seelsorgerlichen Betreuung kleinerer Akutkliniken und großer 
Rehakliniken im Land.  
 
Blick auf die Veränderungen durch die Nordkirche 
Den Weg in die Nordkirche ist die Krankenhausseelsorge Mecklenburgs mit 
fröhlichem Selbstbewusstsein gegangen, weil wir mit der Ordnung vom 9.5.1998 
einen guten Rahmen hatten. Es gibt klare Strukturen für Stellen und Arbeit und 
Transparenz, was z.B. Qualifikation und Zugangsbedingungen für die Stellen betrifft. 
Bei einem ersten Nordkirchenkonvent der Krankenhausseelsorge ist uns schnell 
aufgefallen, dass wir damit den anderen Kirchenkreisen viel voraus hatten. 
Beschäftigt haben uns die Neuordnung von Dienst- und Fachaufsicht und das neue 
Pfarrstellenbesetzungsgesetz. 
Der Konvent der Krankenhausseelsorge in der Nordkirche ist eine Bereicherung, 
neben dem breiten fachlichen Austausch können dort Themen intensiver behandelt 
werden (Thema 2013: Kriegskinder). Die Größe des Gesamtkonventes erlaubt auch 
die Einrichtung und Mitarbeit in Fachgruppen wie z.B. zu den Themen Palliativarbeit 
oder  Psychiatrieseelsorge.  
Durch die Koordinierungsstelle für Krankenhausseelsorge in der Nordkirche in 
Hamburg gibt es guten Zugang zu vielen Informationen über Weiterbildungen, 
Fachtage und Literatur. Sie leistet eine gute Vernetzung der einzelnen Kirchenkreise.  
 
 
 
 
Pastorin Cornelia Ogilvie 
 
Schwerin, 28.2.2014 
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S c h u l s e e l s o r g e   M e c k l e n b u r g {begleitend.de} 
Ein Angebot des Kirchenkreises Mecklenburg der Nordkirche 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Beauftragter für Schulseelsorge 

  Pastor Stephan B. Dann 

  stephan.dann@elkm.de 

  www.begleitend.de 

  0385-47729673 

 

Konvent der Dienste und Werke im Kirchenkreis Mecklenburg 

Frau Pröpstin Chr. Körner 

 

 

 

 

 Pinnow, 3.3.2014 

 

Bericht zur aktuellen Arbeitssituation der Schulseelsorge im 

Kirchenkreis  

 

 

Schulseelsorge in Mecklenburg etabliert sich als Angebot im Feld der 

schulkooperativen Arbeit und wird von den unterschiedlichen 

Handlungspartnern verstärkt wahr- und in Anspruch genommen. Dabei sind 

zur Zeit drei der vier „Schulpfarrstellen“ in Rostock, Waren und 

Schwerin besetzt. Jede der Stellen hat entsprechend der verschiedenen 

äußeren Bedingungen ein eigenes Profil entwickelt, bzw. zu entfalten. 

Schwerpunktthemen sind dabei die seelsorgende Arbeit im Alltag von 

Lern- und Lehrenden, sowie die Begleitung von Schulen bei der 

Entwicklung einer mittel- und langfristig tragfähigen Lebens- und 

Lernkultur. 

Die Arbeit mit dem (sog.) „Notfallseelsorgekoffer für Schulen“ hat sich 

als hervorragende Möglichkeit entwickelt, um mit Schulen im 

Grenzbereich von Krisen, Trauer, Abschied und Tod zu arbeiten. Die 

erste Auflage von 40 Koffern ist mit gekoppelten Seminarangeboten an 

Schulen und Multiplikatoren vergriffen – eine zweite Auflage ist in 

Vorbereitung.  

Derzeit unterstützt die Schulseelsorge Mecklenburg das Pädagogisch-

Theologische Institut der Nordkirche bei der Qualifizierung von 

Schulseelsorger_innen und der Entwicklung von Weiterbildungsangeboten 

für Unterrichtende im Fach Religion in Mecklenburg-Vorpommern. 

Für Rückfragen und weitere Informationen stehen wir selbstverständlich 

gern zur Verfügung. 

 

 

 

Mit freundlichen Grüßen  

i.A. des Konventes Schulseelsorge 

 

 

 

 

Stephan Dann 
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Bericht über die Arbeit der Tagungshäuser Jugendbildungsstätte „ Pfarrhaus Damm“ und dem Haus 
der Kirche „Sibrand Siegert“ Güstrow 
 
Nachdem die Synode sich eindeutig für den Erhalt und die finanzielle Unterstützung der 
Tagungshäuser positioniert hat wurden sie nach Gründung der Nordkirche mit neuen 
Geschäftsordnungen ausgestattet, nach denen nun jeweils ein Beirat in enger Zusammenarbeit mit dem 
Kirchenkreis und den Leitern der Häuser konzeptionell und konstruktiv arbeitet. Die finanzielle 
Ausstattung der beiden Häuser wurde angeglichen, indem für das Pfarrhaus Damm ebenfalls ein 
Bauzuschuss vom Kirchenkreis zur Verfügung gestellt wird.  
Beides sind Vollverpflegungshäuser im Ganzjahresbetrieb, wobei der personelle Aufwand in Güstrow 
größer ist durch die Zielgruppe Erwachsene mit Hotelanspruch (z.B. Chöre) und die Nutzung von 
Tagesgruppen was in Damm so nicht gelingen kann, da die Tagungsräume meist durch die Hausgäste 
genutzt werden. 
In Güstrow machten Gruppen der Kirchgemeinden, Dienste und Werke des KKM in 2013 1/3 der 
Belegung aus. Bei den Erlösen ist die größte Ertragsgruppe die Nordkirche (ohne den KKM), welches 
ein eindeutiger Hinweis dafür ist, dass das Haus der Kirche in der Nordkirche gut angenommen ist.  
Das hat sich in Damm leider verändert. Gruppen aus dem Bildungshaus Ludwigslust und dem 
damaligen Amt für Gemeindedienst gehen durch die Umstrukturierung der Arbeitsweisen in Häuser 
der Nordkirche. Hier ist es so, dass die Haupteinnahmen aus Seminaren des FSJ (DW), 
Konfirmandenrüsten, Gemeinderüsten und Schulfahrten kommen. 
In beiden Häusern liegt der kirchliche Anteil der Belegung bei ca.75%, was bedeutet: „Kirche möchte 
in Kirche“ sein. 
Für das Pfarrhaus Damm kann ich sagen, dass oft eine Belegung erfolgt weil Gruppen in einem 
kirchlichen Haus zu Gast sein möchten und Veranstalter gezielt nach kirchlichen Häusern suchen. 
Auf die Frage an eine FSJ Gruppe „Kommt Ihr während Eurer Seminarzeit noch einmal?“ sagten 
Teilnehmer: „Ja, und obwohl wir noch hier sind, freuen wir uns schon darauf“. So ein Satz kann nur 
formuliert werden, wenn Gäste sich angenommen und betreut fühlen. In unseren Häusern ist das so.  
Aufgaben, die auf Bearbeitung drängen, sind in Güstrow die abschließende Klärung und Behebung 
des Hausschwammbefalles im Haus Nr. 9 und in Damm die Umgestaltung des Hofes. 
 
Hier einige Zahlen zur Information, die aber durch die Unterschiedlichkeit der Häuser nicht dem 
Vergleich dienen: 
 

2013 Haus der Kirche Güstrow Pfarrhaus Damm 

Übernachtungen 4.725 in 42 Betten meist EZ 5.987 in 49 Betten meist MBZ 

Teilnehmer 2.300 2.111 

Tagesgäste 3.503 220 

VBE 4,62   (bei 7 MitarbeiterInnen) 3,13  (bei 4 MitarbeiterInnen ) 

 
Erstellt 25. Februar 2014 
in Zusammenarbeit mit 
Diakon Mathias Thoms       
Haus der Kirche “Sibrand Siegert” Güstrow   
 
 
 
Elvira Weber 
Jugendbildungsstätte „Pfarrhaus Damm“  
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im Kirchenkreis Mecklenburg 

Pressestelle 
Mit der Bildung der Nordkirche nahm die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des 
Kirchenkreises Mecklenburg ihre Arbeit auf. Die Pressestelle ist als Ansprechpartner für 
Medienvertreter und Absender von Presseinformationen gut etabliert. Sie berät und betreut 
die Gremien, Einrichtungen, Dienste und Werke und koordiniert die Kommunikation in 
kritischen Situationen. Sie ist zudem Ansprechpartner für die Kirchengemeinden und hält 
engen Kontakt zu den entsprechenden Stellen der Nordkirche.  
 
Wichtiges Ziel war und ist, den Kirchenkreis Mecklenburg und die Nordkirche als neue 
Organisationsform ins Bewusstsein der Öffentlichkeit zu bringen und zugleich die interne 
Kommunikation zu fördern. Folgende Projekte sind dafür u.a. umgesetzt worden:  

 Präsentation des Kirchenkreises auf dem Gründungsfest der Nordkirche, 
 Einführung und Umsetzung eines einheitliches Erscheinungsbildes/Corporate Design 

(Briefbögen, Visitenkarten, Beschilderung, Einladungen, Flyer etc.),  
 Konzeption von Werbemitteln (Rollups, Fahnen, Faltdisplay), 
 vierteljährliche Herausgabe des Informations-Rundbriefes, 
 Veranstaltungsformate wie z.B. der Tag der Öffentlichkeitsarbeit neu eingeführt, 

andere Veranstaltungen wie z.B. das Rathke-Symposium, das Kinoprojekt „Starke 
Stücke“ oder die Mecklenburg-Vorpommern Tage begleitet bzw. organisiert, 

 Angebote zur Fortbildung von Mitarbeitenden und Gemeindegliedern in 
Zusammenarbeit mit dem Amt für Öffentlichkeitsarbeit der Nordkirche, 

 Erstellung von Informationen und Textbausteinen zu wichtigen Fragen für die 
Kirchengemeinden. 
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Internetredaktion 
Im Zuge der Nordkirchenfusion wurde der etablierte Landeskirchliche Internetauftritt 
www.kirche-mv.de zum Portal der Kirchenkreise Mecklenburg und Pommern umgestaltet 
und die Informationen der ehemaligen Kirchenkreise und Gemeindeinformationen integriert. 
Für das digitale Schaufenster standen zunächst vor allem die Abbildung der neuen 
Strukturen sowie die Weiterentwicklung der Informationen und Nachrichten rund um das 
kirchliche Leben im Nordosten im Vordergrund. Die Zugriffszahlen erhöhten sich 
erfreulicherweise deutlich. Das Portal ist ein unerlässlicher „Lotse“, damit sich Mitarbeitende, 
Gemeindeglieder und Interessenten in den neuen Strukturen besser zurecht finden und sich 
aktuell mit Nachrichten, kirchlichen Anliegen und Angeboten versorgen können. 

Im September 2013 wurde unser Dienstleister „Toaster“ Opfer eines Hackerangriffs. Dabei 
wurden alle ca. 35.000 Seiten sowie die Sicherungssysteme zerstört. Nach Abwägung der 
zukünftigen Risiken wurde entschieden, die Zusammenarbeit mit der Firma „Toaster“ 
fortzusetzen, sodass bereits nach kurzer Zeit mit dem Wiederaufbau begonnen werden 
konnte.  

Aktuell befinden sich bereits wieder über 2500 Seiten im System. Viele Neuerungen und 
Weiterentwicklungen sind in Planung: 

- Jede Gemeinde bekommt mindestens eine eigene Seite (wenn gewünscht mit 
eigenem Zugang. (Realisierung eines kompletten Internetauftritts im Portal kostenlos 
möglich)  

- Geoinformationen zu jeder Gemeinde, Kirchenregion und Propstei. Inkl. der Kirchen 
zur interaktiven Nutzung  

- Datenbank mit allen Kirchen in MV und weiterer Nutzer wie u.a. die App für mobile 
Endgeräte  

- Veranstaltungskalender  
- Integration des Archivs der Kirchenzeitung 
- interner Bereich für Synode/Kirchenkreisrat/Verwaltung (Stichwort „Papierloses 

Büro“)  
- Nachrichtenarchiv samt Kategorisierung. 

 

Der Portalgedanke soll zukünftig weiter ausgebaut werden. Ziel ist es, alle Informationen zu 
Strukturen, Institutionen, Einrichtungen und Servicebereichen (Stellenbörse, Kirche und 
Tourismus etc.) der evangelischen Kirche im Gebiet der Kirchenkreise Mecklenburg und 
Pommern übersichtlich darzustellen sowie die verlorenen Archivinhalte schrittweise zu 
rekonstruieren.  

 
Christian Meyer, Pressesprecher und Beauftragter für Öffentlichkeitsarbeit 
Daniel Vogel, Internetbeauftragter der Kirchenkreise Mecklenburg und Pommern 

http://www.kirche-mv.de/
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2.2. Berichte der Dienste und Werke der Hauptbereiche der 
 Nordkirche mit Sitz in Mecklenburg /Dienst im Sprengel 
 Mecklenburg und Pommern 
 
2.2.1. Hauptbereich 1:  Aus- und Fortbildung 
 Pädagogisch-Theologisches Institut (PTI) 
 Schulkooperative Arbeit / Tage ethischer Orientierung (TEO) 
 Nordkirchenbibliothek (Bibliothek des Kirchlichen Bildungshauses 
 Ludwigslust) 
 
 
 
 
 
 

Liebe Synodale und Synodalinnen des Kirchenkreises Mecklenburg! 
 
 

 
Wir im Hauptbereich 1 freuen uns über Ihr Interesse an unserer Arbeit. Gern unterstützen wir Sie in 

Schule und Gemeinde mit unseren Angeboten für Pastor_innen, Gemeindepädagog_innen, 

Jugendmitarbeiter, Lehrer_innen und Ehrenamtliche in der gemeindepädagogischen Arbeit. Die 

folgenden Seiten geben Ihnen einen kleinen Eindruck von den Menschen und Inhalten, die unseren 

Hauptbereich ausmachen. 
 

Zum Hauptbereich 1 gehören u.a. die folgenden Einrichtungen:  

I Pädagogisch-Theologisches Institut (PTI) 

II Schulkooperative Arbeit / Tage ethischer Orientierung (TEO) 
 

III Nordkirchenbibliothek 
 

Diese Einrichtungen stellen wir Ihnen in dieser Broschüre im Detail vor. 
 

Die Kirchenleitung der Nordkirche hat im August 2013 mit dem Hauptbereich drei 

Schwerpunktziele vereinbart. Diese Ziele werden unsere Arbeit in den nächsten Jahren in 

besonderer Weise prägen. Die Zielformulierungen finden Sie nach der Vorstellung der o.g. 

Einrichtungen am Ende dieser Broschüre. 
 

Viel Freude beim Stöbern wünscht Ihnen 

 
Hans-Ulrich Keßler, Leitung des HB 1 und des PTI der Nordkirche 
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I Pädagogisch-Theologisches Institut (PTI) 
 
 

0 Vorbemerkung 

Die TPIs der ehemaligen Landeskirchen Mecklenburg und Pommern sind mit dem PTI der 

Nordelbischen Kirche fusioniert. Für das Bundesland MV werden von einem Standort (PTI MV) mit 

zwei Arbeitsstätten – eine in Greifswald  und eine in Ludwigslust- Aus-, Fort- und Weiterbildungen 

angeboten. 

Die Angebote werden unterteilt in Angebote für den Lernort Schule und den Lernort Gemeinde. Für 

viele Angebote aber gilt, dass sie berufsgruppenübergreifend sind. 

Viele Weiterbildungsangebote erfolgen überregional von der polnischen bis zur dänischen Grenze 

der Nordkirche. 

 
Lernort Schule 

Trotz der Entwicklung neuer Arbeitsfelder, trotz einer bleibend hohen Nachfrage bei den 

traditionellen und neuen Angeboten des HB 1 und einer sehr geringen Ausfallquote, trotz der 

konstruktiven Aufnahme neuer politischer Rahmenbedingungen gerät religiöse Bildung an Schulen, 

gerät insbesondere der Religionsunterricht immer wieder unter Legitimationsdruck. Der Reli- 

gionsunterricht hat an den meisten Schulen weder in den Schulleitungen noch in den Eltern oder 

im Lehrerkollegium eine starke Lobby.1
 

In dieser Situation müssen neben gut etablierten Angeboten zur Qualitätssicherung und –

entwicklung des Religionsunterrichts gezielte Maßnahmen zu seiner Plausibilisierung insbesondere 

bei den Entscheidungsträgern/innen im System Schule treten. 

Im Blick ist hierbei besonders die Vernetzung mit den Fachkoordinatorinnen im Fach ev. Religion der 

Staatlichen Schulämter und dem Institut für Qualitätsmanagement in MV, mit denen bereits neue 

Kooperationsstrukturen angedacht sind. 

Formate wie 'Tage der Religionspädagogik' und 'Forum Schule und Kirche' in Mecklenburg-

Vorpommern haben sich bewährt und werden beibehalten. 

Am Standort MV arbeiten die zwei Studienleiterinnen Britta Richter und Petra Wenzel für 

den Lernort Schule und die vom Land MV freigestellte Religionslehrerin, Diana Schlüter-Beck, 

deren Auftrag die Begleitung der Vikare im Schulpraktikum ist. 

Arbeitsschwerpunkte von Britta Richter sind die Religionspädagogik im Bereich 

Sekundarstufe II und die Berufliche Schulen. Petra Wenzel ist für die Sekundarstufe I 

zuständig.  Der Bereich der Grundschule wird z. T. durch Frau Schlüter- Beck vertreten. 

Zukünftig werden zudem Fortbildungsangebote der Kolleginnen der Standorte Hamburg und 

Schleswig- Holstein in Zukunft  auch in MV mit angeboten werden. 

 

Lernort Gemeinde 

Der Lernort Gemeinde wird durch vier in MV tätige Studienleiter_innen Matthias Selke, Eva 

Stattaus, Anne-Rose Wergin, Cornelia Mikolajczyk vertreten. Es ist nicht mehr von einem 

engen regionalen Schwerpunkt in MV auszugehen, da die gemeindepädagogischen Fragen 
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und Fortbildungsangebote für die ganze Nordkirche in den Blick genommen werden. 

In der Aufgaben-, Ziel- und Auftragsbeschreibung des HB1 heißt es: 
 

"Das gemeindepädagogische Handeln in der Nordkirche wird durch unterschiedliche 
Antriebsmomente aus Ost und West geprägt. Das Zusammenkommen dieser 
unterschiedlichen Antriebsmomente in einer gemeinsamen Kirche bietet die Chance, die 
Stärken beider Traditionen aufeinander zu beziehen, so dass ein gemeinsames und klar 
erkennbares Konzept zur Gestaltung des „Zusammenhangs von Leben, Glauben und 
Lernen“ entsteht und Gemeindepädagogik ihr Profil als 'zentrale Grunddimension 

kirchlicher Arbeit'1 gewinnt." 

 

So begründen sich folgende Aufgaben aus der Vereinbarung zwischen Hauptbereich und 

Kirchenleitung  für den Bereich des Lernorts Gemeinde: 

• Kirchenpädagogik (Beratung, Aus- und Weiterbildung) 

• Beratung, Fortbildung für 'Arbeit mit Konfirmand_innen' 

• Ausbildung zur Gemeindepädagog_in (FS) im PTI Ludwigslust 

• Grundfragen der GP aus fachwissenschaftlicher Perspektive und 

gemeindepädagogische Grundsatzfragen in der Nordkirche 

• Personalentwicklung für Gemeindepädagog_innen und Kirchenpädagogik (Beratung, 

• Personalentwicklung für Gemeindepädagog_innen und Diakon_innen im gemeindlichen 

Kontext 

• Religionspädagogische Qualifizierungskurse und Fortbildungen mit pä- dagogischen Fachkräften 

in evangelischen Tageseinrichtungen für Kinder 

• Medienpädagogik in Gemeinde (Beratung, Fortbildung, Projekte) 

• pädagogisch-theologische Fortbildungen für Haupt- und Ehrenamtliche in Handlungsfeldern 

kirchlich-gemeindlicher Arbeit in der Nordkirche 

 
 
 
1 Name der Einrichtung / Träger 

Das Pädagogisch-Theologische Institut (PTI) befindet sich an den folgenden vier Standorten in der 

Nordkirche: 

In Mecklenburg-Vorpommern: 

Karl-Marx-Platz 16, 17489 Greifswald, 03834-88397810 

Kirchliches Bildungshaus Ludwigslust, Bahnhofstraße 23, 19288 Ludwigslust, 03874-417610 

In Hamburg: 

Dorothee-Sölle-Haus, Königstraße 54, 22767 Hamburg, 040-306201300  

In Schleswig-Holstein: 

Ev. Zentrum Gartenstraße, Gartenstraße 20, 24103 Kiel, 0431-55779332 oder-330 
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2 Namen und dienstliche Adressen der hauptamtlichen Mitarbeitenden 

Zusätzlich zu Namen, Tätigkeit und Standort (PTI-Adressen s. Punkt 1) werden die Punkte 3-7 

bei den nachfolgenden Mitarbeitenden bei Bedarf direkt mit aufgeführt, da die 

Arbeitsspektren innerhalb des PTI wie vorab beschrieben sehr unterschiedlich sind. 

 

 

 

 

Rainer Franke 

Studienleiter für die Arbeit mit Konfirmandinnen und Konfirmanden  

seit 15.6.2009 

Standort Hamburg 

 

 

 

 

3   Auftrag und Zielstellungen 

• Konfirmandenarbeit in der Nordkirche: Modelle, Vernetzung, Ordnung für die KA, KA im 

Team (Teamercard der Nordkirche) 
• Inklusive Konfirmandenarbeit/ Religiosität bilden in Vielfalt/ Aufbau einer 

heterogenitätssensiblen Konfirmandenarbeits- Beraterausbildung 
• Reformationsjubiläum 2017: Vertrauens-, Freiheits- und Orientie- 

rungspotentiale evangelischen Glaubens 
Arbeitsformate 

• Fortbildungen zu allen Themen und Aspekten der Konfirmandenzeit 
- für die Nordkirche, in Kooperation mit Kirchenkreisen und in 

Regionen 
- in der Ausbildung von Vikar_innen, Gemeindepädagog_innen und 

Diakon_innen 
• Beratung (Modelle, Didaktik, Methodik, Störungen) 
• Supervision (Aufgabe, Haltung und Rolle) 
• Konferenz der Beauftragten für die Konfirmandenarbeit der Kirchenkreise 
• Runder Tisch Inklusive Konfirmandenzeit 

 
 
 

4  Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

• Ausweitung des Arbeitsgebietes auf die gesamte Nordkirche 
• Zuständigkeit für ganze Nordkirche extreme unterschiedliche Situation und 

unterschiedliche Ansätze 
• Kontaktaufnahme KK ELKM 
• Teamercard für ehrenamtliche Mitarbeiter_innen als neues Instrument wird eingeführt 
• Kirchenkreisbeauftragte gekoppelt an die Jugendpfarramtsstelle 
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 Inge Hansen 
  Studienleiterin für den Fachbereich Kirchenpädagogik  
  Standort Hamburg 
 
 
 

3 Auftrag und Zielstellungen 

Auf landeskirchlicher Ebene 
• Ausbildung von Kirchenführer_innen - bislang nur auf ehemals nordelbischem Gebiet 
• Fortbildung und Vernetzung von K.-Pädagog_innen, K.-Führer_innen, K.- 

Hüter_innen (Präsenzdienst) 

 
In Kooperation mit Kirchenkreisen 
• pädagogische Erschließung von Kirchen für Kinder und Jugendliche aus Schulen und 

Gemeinden (Konzepte, Beratung, Fortbildung) 
• Konzeptentwicklung für die 'geöffnete Kirche': 
• audio-/visuelle Medien; (Anwerbung/Schulung) 
• Kirchenhüter_innen, (Beratung, Fortbildung) 

 

4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

• Zusammenführung der 'Kirchenführer-Ausbildung' auf landeskirchlicher Ebene mit 
der im KK Mecklenburg; Entwicklung gemeinsamer Standards 

• Kennenlernen und Fortbildung auch der in den KK Mecklenburg und Pommern 
kirchenpädagogisch Tätigen 

• Bekanntmachung des Angebots in den KK Mecklenburg und Pommern 
 
 

6 Aktuelles 

• Jahrestreffen der Kirchenpädagogik in der Nordkirche 
• am 14. Juni in der Hauptkirche St. Katharinen in Hamburg 
• Kirchenpädagogik mit Kindern und Jugendlichen 
• am 27. 9. im Dom zu Güstrow 

 

 
 
 

Britta Hemshorn de Sánchez Globales 

Studienleiterin 

für globales Lernen und Lernen in Heterogenität  

Standort Hamburg 

 

 
3 Auftrag und Zielstellungen 

• Fortbildung als PTI-Angebot oder Abrufangebot für Schulen im Be- reich Globales 
Lernen (Schwerpunkt Kinder- und Menschenrechte, interkulturelles / interreligiöses 
Lernen, achtsame Kommunikation), 

• Umgang mit Heterogenität / Inklusion 
• Beratung 
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4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

Durch die Nordkirchenbildung bin ich jetzt auch für MV zuständig 

 
6 Aktuelles 

Aktuell werde ich im Rahmen von Personalentwicklung durch einen Masterstudiengang 
'Inklusive Pädagogik und Kommunikation' qualifiziert, um für die Arbeit am Schwerpunktziel 
'Lernen in Heterogenität' in besonderer Weise Verantwortung zu übernehmen. 
Zu meinem Angebot gehören künftig Fortbildung und Beratung auf diesem Gebiet. 
Konkret gibt es an Fortbildung in diesem Jahr in Kooperation mit dem Beauftragten für 
Konfirmand_innenarbeit folgende Angebote: 

Begegnung mit dem Islam 
Reihe  religiöse Identität und interreligiöser Dialog (31.3.-1.4. 2014 in Hamburg) 

Vielfalt leben in der Konfirmand_innenarbeit 
Inklusion: Impulse für die Arbeit in heterogenen Gruppen (10.8. 2014 in Hamburg) 

In Kooperation mit dem Referat Friedensbildung der Nordkirche biete ich zu Beginn der 
Sommerferien eine Woche für Lehrer_innen der Sekundarstufe I und II in Ratzeburg an: 
Frieden geht unter die Haut 
zu Anti-Rassismus / gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit (13. -18.7. 2014 in 
Ratzeburg) 

 
 

Anne Ivonne Lüdke 
  Bibliothek und Service im Kirchlichen Bildungshaus  
  Standort Ludwigslust 

 
 
 

 

Cornelia Mikolajczyk 
Studienleiterin Gemeindepädagogik 
und stellvertretende Leitung für das PTI in MV  
Standort Ludwigslust 

 
3 Auftrag und Zielstellungen 

• Ausbildungsleitung 
• Gemeindepädagogische Grundsatzfragen in der Nordkirche 
• pädagogisch-theologische Fortbildungen für Haupt- und Ehrenamtliche in 

Handlungsfeldern kirchlich-gemeindlicher Arbeit in der Nordkirche 
• religionspädagogische Qualifizierung und Weiterbildung  Erzieher_innen, 

Kindertageseinrichtungen 
• Leitlinienprozess für Evangelische Kindertagesstätten MV und Kita 2020 in der 

Nordkirche 
• Stellvertretende Leitung in Ludwigslust und Greifswald 

• Mit - Leitung des Verständigungsprozesses über 'Gemeindepädagogik' im PTI und darüber 

hinaus lt. AZAB 

 
4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

Durch die Fusion der Landeskirchen zur Nordkirche wurden die Theologisch- 
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Pädagogische Institute in Greifswald (PEK) und Ludwigslust zu einem Standort mit zwei 
Arbeitsstätten zusammengeführt. 
Beide Arbeitsstätten sind Teil des gesamten PTI der Nordkirche. Neu ist für mich die 
stellvertretende Leitung und die damit verbundenen Aufgaben und Verantwortungen. 
Die Vergrößerung des Kollegiums und die Vernetzung mit den anderen 
Arbeitsbereichen bereichern die Arbeit und erhöhen die Fachlichkeit spürbar. Die 
Studienleiter_innen für den LO Gemeinde kommen aus unterschiedlichen Traditionen. 
Den Prozess der Verständigung über das, was Gemeindepädagogik ist, zu befördern 
und zu leiten, ist ein neuer Arbeitsschwerpunkt.  
Ebenso von der Fusion beeinflusst ist die Religionspädagogische Fortbildung von Erziehr_innen 
in MV. Hier wurde das Curriculum der ELLM für MV in Kooperation und Abstimmung mit dem 
DW MV eingeführt. 
Die Zusammenarbeit mit dem Regionalzentrum ELKM muss neu bedacht und ausgehandelt 
werden. 

 
6 Aktuelles 

Eine neue Ausbildungsgruppe Gemeindepädagogik mit 16 Teilnehmenden, die Hälfte kommt 
aus Hamburg oder Schleswig – Holstein 

Prozess Kita 2020 

 

 

 

Britta Richter 
Studienleiterin für Religionspädagogik, Sek II und Berufliche Schulen  
Standort Ludwigslust 
Zuständigkeit: Schule in der Nordkirche   
Ausbildung: Studienrätin für ev. Religion und Musik  
Zusatzqualifikation: Religionspsychologie 

 
 

3 Auftrag und Zielstellungen 

• Aufbau von Netzwerk- und Kommunikationsstrukturen zur Plausibilisierung 
religiöser Bildung in der Schule in Mecklenburg- Vorpommern 

• Fort- und Weiterbildung von Religionslehrkräften der Sek II und Beruflichen 
Schulen 

• Religionspädagogische Qualifizierungskurse für 
Gemeindepädagog_innen 

• Konzeptentwicklung neuer Fortbildungsformate für Berufliche 
Schulen 

• Tage der RP 
 

4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

• Kommunikation des PTI der Nordkirche als kirchlicher 
Fortbildungsanbieter für Lehrkräfte im Land MV 

• Entwicklung von nordkirchenweit übertragbaren 
Fortbildungsmodulen im Bereich Schule 

• Anpassung der Zusammenarbeit von Fachkoordinatoren der Staatlichen 
Schulämter und dem PTI 
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6  Aktuelles 
 Tage der Religionspädagogik November 2014 in Salem: 
 Religiöse Erfahrungen in der Kultur 

 

 

  Laura Schmid 
  Sekretariat im PTI Standort Greifswald 
 
 
 
 
 

  Diana Schlüter-Beck 
  Studienleiterin für die Begleitung des Schulvikariats Standort Ludwigslust 
 
 
 
 
 

  Karin Schulze 
  Verwaltung und Organisation im Kirchlichen Bildungshaus Standort Ludwigslust 

 

 

 

 

 Matthias Selke 
 Studienleiter der AGD im PTI der Nordkirche, Pastor  

 Standort Ludwigslust 

 

3 Auftrag und Zielstellungen 

• Entwicklung und Initialisierung eines Personalentwicklungsprozesses  für 
Gemeindepädagogen und Diakone im  gemeindlichen Dienst (in Kooperation 
mit der Institutionsberatung) 

• Anbieten von Zusatzqualifikationen als Möglichkeit für berufliche 
Personalentwicklung 
 Transaktionsanalyse-Spiritualität-Coaching 
 Vielfalt – Leben: wahrnehmen und einbeziehen - inklusive 

Handlungskompetenz entwickeln für Gemeinden und kirchliche 
Einrichtungen (in Kooperation mit HB 2 + 5) 

 Seniorenberater 3. Generation (in Kooperation mit HB 5) 
 pastorale Qualifikation (z.Z. ruhend?!) 

• Fortbildungsangebote zum Thema Spiritualität (z. Teil in Kooperation 
mit HB 3) 

• Fortbildungsangebote für die Gemeinschaft der Dienste 
• Landeskirchlich Beauftragter für die Gemeindepädagogen und Dia- kone für die 

Nordkirche und damit auch auf EKD Ebene 
• Koordinierung und Begleitung des Anerkennungsjahres der Gemeindepädagogen 
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und Diakone im gemeindlichen Dienst für die Nordkirche 
• Gremienarbeit (u.a. Dienste und Werke i. KK Mecklenburg, Fort- u. 

Weiterbildungsbeirat i. KK Mecklenburg, Kuratorium Prädikanten Nordkirche) 
 

4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

(hier im Blick auf den Amtsvorgänger Herrn Dr. Jürgen Weiß) 
 

• Wegfall der KSA-Ausbildung Bildung eines neuen Formats: TA 
• Wegfall der Begleitung der Prädikanten im KK Mecklenburg 
• Erweiterung durch die Zuständigkeit der AGD im PTI für den gesamten Bereich der 

Nordkirche 
• Erweiterung durch vielfältige Kooperation auf dem Gebiet der Nordkirche 
• Erweiterung durch vielfältige Zusatzqualifikationen insbesondere der 

Gemeindepädagogen und Diakone im gemeindlichen Dienst 
 

 
 
 

 Eva Stattaus 
  Studienleiterin für Gemeindepädagogik in Greifswald  
  Standort Greifswald 
 

 
 

3 Auftrag und Zielstellungen 

• pädagogisch-theologische Fortbildungen für Haupt- und Ehrenamt- liche in 
Handlungsfeldern kirchlich-gemeindlicher Arbeit in der Nordkirche 

• Gemeindepädagogische Grundsatzfragen in der Nordkirche 
• Netzwerke gemeinwesenorientierter kirchlicher Bildungsarbeit: 'Kita-kooperierende 

Arbeit' als Modell in MV entwickeln ( 2014- 2016) 
• Religionspädagogische Qualifizierungskurse und Fortbildungen mit pädagogischen 

Fachkräften in evangelischen Tageseinrichtungen für Kinder 
• Aufbau einer Lernwerkstatt in der Arbeitsstätte Greifswald: für den Elementarbereich 

(2014) 
Bibliodrama: Konzeptentwicklung, Leitungsqualifizierung, Vernetzung von Interessierten 

 

4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

• Wegfall der Zuständigkeit/Verantwortung des TPI in der Vikarsausbildung: Kurse 
Gemeinde-pädagogik und gemeindepäd. Projekt; Hospitationen vor Ort in 
Gemeinden 

• Erweiterung des Zuständigkeits- und Einzugsbereiches bei Fortbildungen: 
Teilnehmende, Einrichtungen, Kontexte 

• Schwerpunktsetzung bei den Aufgaben für die Studienleiterin (Entlastung der 
Studienleiterin, nicht mehr für alle Themen, Zielgruppen, Ehrenamtliche, Gremien 
und Berufe im gemeinde-pädagogischen Bereich für Wenige zuständig zu sein) 
sowie Prozess der Neuausrichtung der Gemeindepädagogik im PTI in den 
Strukturen und spezialisierten Arbeitsbereichen in der Nordkirche 
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  Petra Wenzel 
  Studienleiterin für Religionspädagogik   
  Zuständigkeit:   Sekundarbereich I und Grundschule; schulpädagogische Begleitung  
  im Schulvikariat  
  Standort Greifswald 

 
3 Auftrag und Zielstellungen 

• Entwicklung und Durchführung von Fortbildungsformaten und Fortbildungsangeboten für 
Lehrer_innen im Fach Evangelische Religion im Bereich der Sekundarstufe I 

• Weiterführen bewährter Formate wie z.B. Medienschau aktuell (thematisch orientiertes 
Angebot von Unterrichtsmaterialien und aktuellen Medien für den Unterricht) in 
Zusammenarbeit mit der Medienzentrale des Pommerschen Kirchenkreises 

• Weiterentwicklung von Fortbildungsformaten mit fachdidaktischen Schwerpunkten 
• Organisation der Jahrestagung für Religionslehrer_innen in MV ( 15. Tage der 

Religionspädagogik 2014) in Zusammenarbeit mit Britta Richter, Studienleiterin in 
Ludwigslust 

• inhaltliche Gestaltung der Vokationstagung für Lehrer_innen im Fach Evangelische 
Religion im MV in Zusammenarbeit mit Britta Richter, Studienleiterin in Ludwigslust 

• Ausbau und Vernetzung der Zusammenarbeit mit den von den Schulämtern Greifswald 
und Neubrandenburg bestellten Fachkoordinatoren für das Fach Ev. Religion, Erweiterung 
auf die Schulämter Schwerin und Rostock ( 1. Studientag für Fachkoordinatoren im 
September 2013) unter Einbeziehung der Schulpastor_innen 

• Begleitung des Schulvikariates für Vikar_innen im Bereich des Pommerschen 
Kirchenkreises 

•  schulkooperative Veranstaltung im Pommerschen Kirchenkreis in Zusammenarbeit mit 
TEO, dem Referat für die Arbeit mit Kindern und dem PTI zu schul- und 
gemeindepädagogisch relevanten Themen 

 

4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

• Entwicklung von Fortbildungsangeboten für den Grundschulbereich in beiden 
Kirchenkreisen Mecklenburg und Pommern 

• Veranstaltungen verstärkt dezentralisiert in Regionen beider 
Kirchenkreise anbieten 

• Wahrnehmen von unterstützender Mitarbeit anderer Studienleiter_innen des 
PTI für unterschiedliche Fortbildungsangebote und – formate 

• Entwicklung von begleitenden und unterstützenden Angeboten für 
Lehrer_innen zur Stärkung der eigenen Kompetenzen und Spiritualität 

 

 
 
 
 
 

 

Lidia Ullmann 
Service im Kirchlichen Bildungshaus 
Standort Ludwigslust 
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Anne-Rose Wergin 
Studienleiterin Gemeindepädagogik Ludwigslust  
Standort Ludwigslust 
Vita: Dipl. Rel.päd. Schwerpunkt Gemeinde (Ev. Hochschule Berlin Zehlendorf), Praxiserfahrungen in der 
Gemeinde, in der Ausbildung von staatl. anerk. Erzieher_innen, Referentin für Erwachsenenbildung 
für Hauptamtliche in der Kinder- und Jugendhilfe 

 
3 Auftrag und Zielstellungen 

• Kursleitung in der Ausbildung 
• Anerkennungsjahr von Gemeindepädagog_innen 
• Fortbildungen 
• Inklusion 
• Ausbildung 
• Fortbildung 
• Beratung 

 

4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 
•  Aufbau des Arbeitsschwerpunktes Inklusion in Bezug auf MV und Ge- 

meindepädagogik 
 
 
 
 

Für das gesamte PTI folgen nun die Punkte 5 bis 7. 
 

5 Begleitendes Gremium 
Begleitendes Gremium ist das Kuratorium des HB 1 

 
6 Aktuelles 

Das gesamte Veranstaltungsprogramm des PTI wird in den beiden Formaten 'Lernort 
Gemeinde' und 'Lernort Schule' veröffentlicht.  
Lernort Gemeinde erscheint jährlich zum Beginn des Kirchenjahres (Anfang Dezember) 
und wird als gedrucktes Veranstaltungsheft an Interessenten,Kirchengemeinden, haupt- 
und ehrenamtlich Mitarbeitende sowie diakonische Einrichtungen versandt.  
Lernort Schule erscheint halbjährlich zum Schuljahresbeginn (Januar und August) und 
wird als gedrucktes Veranstaltungsheft an Interessenten, Schulen und Lehrkräfte 
versandt.  
Beide Veranstaltungsprogramme sind auch im digitalen Format erhältlich und stehen 
auf unseren Internetseiten zum Download bereit. 

 
7 Im Internet 

Unsere Internetseiten sind über http://pti.nordkirche.de erreichbar. Hier findet man 
unter anderem 
• eine Beschreibung aller Arbeitsbereiche 
• die Vorstellung sämtlicher Mitarbeiter_innen 
• den aktuellen Veranstaltungskalender mit Online-Anmeldeangebot 
• Veröffentlichungen und Material zum Download 
• die neusten Neuigkeiten vom und über das PTI 

http://pti.nordkirche.de/
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II Schulkooperative Arbeit / 
 Tage ethischer Orientierung (TEO) 

         
1. Name der Einrichtung / Träger 

Arbeitsbereich 'Schulkooperative Arbeit/ Tage ethischer Orientierung' im Hauptbereich 1 (Aus-und 

Fortbildung) in der Evangelischen-Lutherischen Kirche in Norddeutschland 

Der Arbeitsbereich 'Schulkooperative Arbeit/ Tage ethischer Orientierung' befindet sich an den 

folgenden drei Standorten in der Nordkirche: 

In Mecklenburg-Vorpommern  

Bischofstraße 4, 19055 Schwerin 

Karl-Marx-Platz 16, 17489 Greifswald  

In Hamburg 

Dorothee-Sölle-Haus, Königstraße 54, 22767 Hamburg 

 

2. Namen und dienstliche Adressen der hauptamtlich Mitarbeitenden 
 

 Diakonin / Dipl. Sozialpädagogin 

 Carola Häger-Hoffmann 

  Leitung des Arbeitsbereichs 'Schulkooperative 
  Arbeit/TEO' im Hauptbereich 1 - Aus-und Fortbildung der Nordkirche  
  Standort Schwerin 
  Tel.: 0385 / 590 38 – 108, mobil: 0171 / 70 414 88 
  carola.haeger-hoffmann@teo.nordkirche.de 
 
Pastor Dr. Eberhard Buck 
Referent 
Standort Greifswald  
Tel.: 03834 / 883 978 – 11 
mobil: 0152 53791910 
eberhard.buck@teo.nordkirche.de 
 
Pastorin Claudia Brüning 
Referentin für Hamburg und Schleswig-Holstein  
Standort Hamburg 
Tel.: 040 / 306 20 - 1319 
mobil: 0151 / 270 760 26 
claudia.bruening@teo.nordkirche.de

 
 

 
Dr. Michael Fiedler 
Gesellschaftspolitische Jugendbildung Netzwerk für Beteiligungskultur  
Standort Schwerin 
Tel.: 0385 / 590 38 - 115 
michael.fiedler@teo.nordkirche.de 
 
Hanni Gruttmann 
Anmeldeverwaltung, Standort Schwerin Tel.: 0385 / 590 38 – 116 
hanni.gruttmann@teo.nordkirche.de 
 

mailto:carola.haeger-hoffmann@teo.nordkirche.de
mailto:eberhard.buck@teo.nordkirche.de
mailto:claudia.bruening@teo.nordkirche.de
mailto:michael.fiedler@teo.nordkirche.de
mailto:hanni.gruttmann@teo.nordkirche.de
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 Claus-Marcus Günther 
 Projektmanagement  
 Standort Schwerin 
 Tel.: 0385 / 590 38 - 116 
 claus-marcus.guenther@teo.nordkirche.de 
 
 Ines Hehn 
 Verwaltung  in Schwerin  
 Standort Schwerin 
 Tel.: 0385 / 590 38 - 100 
 ines.hehn@teo.nordkirche.de 
 
 Karl Georg Ohse 
 Projekt 'Kirche stärkt Demokratie'  
 Standort Schwerin 
 Tel.: 0385 / 590 38 - 114 
 karl-georg.ohse@teo.nordkirche.de 
 
Nicole Swientek 
Fördermittelbearbeitung 
und Projekt 'Kirche stärkt Demokratie'  
Standort Schwerin 
Tel.: 0385 / 590 38 - 120 
nicole.swientek@teo.nordkirche.de 
 
Sophie Wichmann 
Geschäftsführung (Finanzmanagement)  
Standort Schwerin 
Tel.: 0385 / 590 38 - 117 
sophie.wichmann@teo.nordkirche.de 
 
TEO Koordinator_innen an den Schulämtern des Landes M-V: 
Ulrike Rathke (Schwerin), Peter Dargatz (Greifswald), Maria Fretwurst (Rostock), Sabine Lemcke( 
Neubrandenburg) 

 

3 Auftrag und Zielstellungen 

Der Arbeitsbereich unterstützt junge Menschen bei ihrer individuellen Entfaltung im Sinne des SGB 

VIII. Ethisches Lernen in Alltagssituationen von Kindern und Jugendlichen findet unter der 

Berücksichtigung der religiösen Dimension ganzheitlicher Bildung (Wachheit für letzte Fragen) statt. 

TEO vermittelt Hilfestellungen für den Erwerb von gemeinsam geteilten Werten innerhalb einer 

vielfältigen Wertegemeinschaft (von Erwachsenen, Kindern, Jugendlichen). Dabei spielt die 

Wertschätzung von Heterogenität als Grundlage aller pädagogischen Arbeit 

(schulartenübergreifend, systemübergreifend, generationenübergreifend) eine wichtige Rolle. 

Die Förderung von Identitätsentwicklung, Lebenskompetenz und Handlungsfähigkeit ist verbunden 

mit einer Entwicklung von Wertehaltungen für die demokratische Gesellschaft und für das 

Zusammenleben. 

Die gemeinsame pädagogischer Verantwortung unter der bewussten Bejahung der geistigen, 

weltanschaulichen und religiösen Vielfältigkeit aller am Kooperationsmodell Mitwirkenden wird 

eingeübt. 

mailto:claus-marcus.guenther@teo.nordkirche.de
mailto:ines.hehn@teo.nordkirche.de
mailto:karl-georg.ohse@teo.nordkirche.de
mailto:nicole.swientek@teo.nordkirche.de
mailto:sophie.wichmann@teo.nordkirche.de
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Zu dem Arbeitsbereich gehört auch die Schulseelsorge, Begleitung von Krisenintervention in Schulen 

und die Weiterbildung Schulkooperation, gemeinsam konzipiert und durchgeführt mit dem 

Hauptbereich 5. 

TEO bietet Studierenden aller Fachrichtungen (einschließlich der Gemeindepädagog_innen und 

Vikar_innen) eine Praktikumsmöglichkeit. 

TEO hilft unterstützend bei der Vernetzung von Bildungspartnern im Umfeld von Schule, Kirche und 

Gesellschaft. 

 

4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 

Das Jahr 2013 war geprägt von dem Prozess der Entstehung der Nordkirche und der damit 

verbundenen Fusion der drei Evangelischen Landeskirchen Nordelbien, Mecklenburg und 

Pommern. Für die Arbeit der AG TEO bedeutete dies die Realisierung der in den Jahren zuvor 

angestrebten Ausweitung der Arbeit auf die großen Bereiche Schleswig-Holstein und Hamburg. 

Diese strukturelle und territoriale Erweiterung des Arbeitsfeldes TEO war verbunden mit der 

Etablierung des Formates TEO im Bereich der gesamten Nordkirche. 

Ausgehend von der 2011 initiierten Explorationsphase „TEO im Kirchenkreis Nordfriesland“  haben 

wir in der zweiten Hälfte des Jahres 2012 zunächst die Arbeit in Nordfriesland weitergeführt und 

sie auf zwei weitere Kirchen- kreise, Schleswig-Flensburg und Plön-Segeberg, ausgedehnt. Dabei hat 

sich gezeigt, dass die Bedingungen der Entstehung von TEO in MV unter den neuen 

Voraussetzungen nicht einfach zu übernehmen waren. Die besondere Stunde in der Anfangsphase 

von TEO 1999-2000 lässt sich nicht kopieren. In Schleswig-Holstein wird das Format TEO sich in 

geeigneter Weise entfalten in einer sehr engen Kooperation mit den Kirchenkreisen. Sie sind die 

geeigneten Ansprechpartner vor Ort. Durch die strukturelle Ausrichtung der TEO Arbeit an den 

Kirchenkreisen bietet sich zugleich die Chance, die Kirchen- gemeinden und ihre Mitarbeitenden 

von Beginn an in den Prozess der Gestaltung des neuen Arbeitsbereiches intensiv einzubeziehen. 

Dies gilt für die personellen, strukturellen und finanziellen Bedingungen. Für die geordnete 

Beteiligung der Kirchenkreise wird derzeit ein geeignetes Verfahren vorbereitet und im Jahre 2014 

in nicht weniger als vier Kirchenkreisen etabliert. Für 2014 führen wir fünf TEO Veranstaltungen in 

Schleswig-Holstein durch. TEO wird in der Nordkirche zum Arbeitsbereich 'Schulkooperative Ar- 

beit/TEO' im Hauptbereich 1 der Nordkirche, seit 01.09.2013 unter der Leitung von Carola Häger-

Hoffmann. 

Durch den Weggang von Herrn v. Rechenberg hat sich innerhalb des Arbeitsbereiches TEO die 

Notwendigkeit ergeben, diese Lücke vor allem personell aufzufüllen. Da die Arbeit in den 

Kirchenkreisen Schleswig-Holsteins und Hamburg Aufmerksamkeit und intensive Begleitung 

benötigen, der sich die Leiterin Carola Häger-Hoffmann gesondert widmen wird, haben wir be- 

schlossen, den Kirchenkreis Mecklenburg (und Pommern)  besonders durch Dr. Eberhard Buck zu 

begleiten. Er kennt sich in beiden Kirchenkreisen durch die langjährige Tätigkeit detailliert aus und 

ist in diesem Bereich entsprechend vernetzt. Erste Schritte für die Zusammenarbeit mit dem Haus 

kirchlicher Dienste und die Vernetzung mit den Mitarbeitenden der Propsteien sind bereits 

eingeleitet worden. Herr Dr. Buck ist zudem in den Arbeitskreis Dienste und Werke des 

Mecklenburger Kirchenkreises eingebunden. Mit der Wahl der neuen Pastorin für die Bereich 

Kinder- und Jugendarbeit sind dar- über hinaus die Weichen gestellt für eine professionelle 

Zusammenarbeit. 
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Veranstaltung VA-Termin VA-Ort Training Ort Traning 
toto 1 18.-21.2. Zinnowitz 16.-18.1. Zinnowitz 
toto 2 4.-7.3. Zinnowitz 23.-25.1. Zinnowitz 
toto 3 8.-11.4. Salem 20.-22.3. Salem 
toto 4 11.-14.11. Zinnowitz 11.-13.9. Salem 
toto 5 2.-5.12. Salem 6.-8.11. Salem 

 

Veranstaltung VA-Termin VA-Ort Training Ort Traning 
classic 2 (II) 26.-28.3. Zinnowitz 16.-18.1. Zinnowitz 
classic 3 (I) 2.-4.4. Salem 23.-25.1. Salem 

classic 4 (IV) 7.-10.7. Groß Poserin 20.-22.3. Groß Poserin 
classic 6 (I) 8.-10.10. Zinnowitz 11.-13.9. Salem 

classic 7 (III) 26.-28.11. Salem 6.-8.11. Salem 
classic 8 (IV) 8.-10.12. Salem 20.-22.3. Salem 

 

5 Begleitendes Gremium 

Die Arbeit dieses Arbeitsbereiches, sofern es sich um TEO-Veranstaltungen handelt, wird in Zukunft 

über eine Steuerungsgruppe gelenkt, denen folgende Personen/Funktionen angehören: 

2 Mitglieder der beteiligten Erzbistümer – stimmberechtigt  

3 Mitglieder der Nordkirche – stimmberechtigt 

1 jugendliche Vertreter_in der ev. Jugend – stimmberechtigt  

1 Vetreter_in des BM des Landes MV - beratend 

1 Vertreter_in eines Schulamtes SH – beratend  

Die Hauptbereichsleitung 1 – beratend 

Die Leitung des Arbeitsbereichs „Kooperation Schule – Kirche/TEO“ – beratend 

Die Referent_innen des Arbeitsbereichs sowie die zuständigen Referent_innen der Erzbistümer 

werden in der Regel als Gäste zu den Sitzungen der Steuerungsgruppe eingeladen 

 

6 Aktuelles 
 

TEO lino (Klasse 1 - 4) 
Veranstaltung VA-Termin VA-Ort Training Ort Traning 

lino 1 12.-15.3. Zinnowitz 23.-25.1. Zinnowitz 
lino 2 14.-17.5. Salem 20.-22.3. Salem 
lino 3 18.-21.6. Salem 8.-10.5. Salem 
lino 4 5.-8.11. Zinnowitz 18.-20.9. Salem 

 
TEO outdoor (Klasse 5 - 6) 
Veranstaltung VA-Termin VA-Ort Training Ort Traning 

outdoor 1 19.-22.5. Großzerlang 1.-4.5. Großzerlang 
outdoor 2 25.-28.5. Großzerlang 1.-4.5. Großzerlang 
outdoor 3 9.-12.9. Großzerlang 12.-15.6. Großzerlang 
outdoor 4 15.-18.9. Großzerlang 12.-15.6. Großzerlang 

 

TEO toto (Klasse 7 - 8)
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 

TEO classic (Klasse 9 und Berufsschule) 
 

 
 
 
 
 
 
 
Als besonderes TEO Angebot finden auch 2014 wieder zwei Veranstaltungen 'TEO ODER' statt, mit 
jeweiliger Beteiligung von polnischen Schulklassen. 
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Als Fortbildungsangebot für Ehren-und Hauptamtliche bietet der Arbeitsbereich folgende 
Veranstaltungen an: 
• Veranstaltungsleitungs-Training ,24.-26.04.2014 in Salem 
• WeWoWi - das TEO Werkstatt-Wochenende für Gruppenleitende, Termine: 07.-09.03.2014 
 und 26.-28.09.2014 in Wieck 
• TEO move, TEO-Wochenende für alle Mitwirkenden am 05.- 07.12.2014 in Salem. 
 
Neu hinzugekommen 
TEO protect privacy - "Mein Klick, meine Verantwortung?!" 
Die Veranstaltung 'TEO protect privacy' richtet sich an Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 
5 und 6. Der Umgang mit den neuen Medien wird dabei als Frage nach der Würde eines jeden 'Users' 
bzw. (Mit-) Menschen reflektiert. Das Modul wird gemeinsam mit dem 
Landesdatenschutzbeauftragten des Landes Mecklenburg-Vorpommern sowie weiteren 
Kooperationspartnern veranstaltet. 
 
7 Im Internet 
Unter www.teo-nord.de sind die wichtigsten Informationen zusammengefasst. 
Das Projekt 'Kirche stärkt Demokratie' finden Sie unter www.teo-kist.de. 
 
 

III Bibliotheken und Medienzentren 
 

1 Name der Einrichtung / Träger 

Die Nordkirchenbibliothek bildet mit den Bibliotheken des PTI in Hamburg, Kiel, Ludwigslust, 

Greifswald einen Kooperationsverbund mehrerer Spezialbibliotheken im HB 1 - Aus- und 

Fortbildung. Trägerin ist die Evangelisch-Lutherische Kirche in Norddeutschland. 

Träger: Evangelisch-Lutherische Kirche in Norddeutschland 
 

 
III - a Bibliotheks- und Medienzentrum der Nordkirche 

Adresse: Königstr. 54, 22 767 Hamburg (Dorothee-Sölle-Haus, DSH) 

Telefon: 040-30620-1400, Fax: 040-30620-1409 

E-Mail: hamburg@bibliothek.nordkirche.de 
 
 
 

III - b Arbeitsbereich Nordkirchenbibliothek 

im Bibliotheks- und Medienzentrum der Nordkirche 
 

 
Adresse: Königstr. 54, 22 767 Hamburg (Dorothee-Sölle-Haus, DSH) 

Telefon: 040-30620-1400, Fax: 040-30620-1402, E-Mail: 

info@nkb.nordkirche.de 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.teo-kist.de/
mailto:hamburg@bibliothek.nordkirche.de
mailto:info@nkb.nordkirche.de
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2 Namen und dienstliche Adressen der 
hauptamtlichen Mitarbeitenden 

 
Dr. Joachim Stüben 
Leitung einschließlich Öffentlichkeitsarbeit 
Telefon: 040-30620-1402 
E-Mail: joachim.stueben@nkb.nordkirche.de 
 
 
 

Ute Thiesen 
stellvertretende Leitung, 
Fachstelle Evangelische Büchereien der Nordkirche 
Telefon: 040-30620-1406

 
 

E-Mail: ute.thiesen@nkb.nordkirche.de 
 
 
 

Heidrun Buitkamp 
Erwerbung, Katalogisierung, Ausleihe 
Telefon: 040-30620-1405 
E-Mail: heidrun.buitkamp@nkb.nordkirche.de 
 
 
 

Elisabeth Steinfeld  
(Abteilung Kirchenmusik) 
Telefon: 040-30620-1430,  
E-Mail: elisabeth.steinfeld@nkb.nordkirche.de 

 
 

3 Auftrag und Zielstellungen 

Als wissenschaftliche Bibliothek der Landeskirche sammelt, erfasst und vermittelt die 

Nordkirchenbibliothek alte und aktuelle Literatur aus dem Bereich der Theologie und ihrer 

Grenzgebiete. Dadurch wirkt die Nordkirchenbibliothek auch daran mit, die Geschichte der 

Nordkirche und ihrer Vorgängerkirchen zu dokumentieren und sichtbar zu machen. 

Wir 
• unterstützen die laufende Arbeit von Haupt- und Nebenamtlichen in Kirche und Diakonie 

sowie die wissenschaftliche Forschung 
• erschließen aktuelle und historische Buchbestände im Bereich der Nordkirche 
• kooperieren mit Bibliotheken, Archiven, Museen, Kirchengemeinden, Kirchenkreisen 
• beteiligen uns an Ausstellungen und Internetprojekten 
• beraten kirchliche Einrichtungen in bibliothekarischen Fragen 
• bauen eine vernetzte bibliothekarische Infrastruktur innerhalb des HB 1 auf 
• generieren projektbezogen Einnahmen 
• betreuen als 'Fachstelle Evangelische Büchereien der Nordkirche' Krankenhaus-, 

Patienten- und Gemeindebüchereien 
• sind Mitglied im 'Verband kirchlich-wissenschaftlicher Bibliotheken' sowie im 

'Evangelischen Literaturportal' 
 

mailto:ute.thiesen@nkb.nordkirche.de
mailto:heidrun.buitkamp@nkb.nordkirche.de
mailto:elisabeth.steinfeld@nkb.nordkirche.de
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4 Veränderungen durch die Nordkirchen- und Kirchenkreisbildung 
Die Erweiterung des Zuständigkeitsbereichs ging nicht einher mit einer Erweiterung der sachlichen 
und personellen Ressourcen. Deswegen ist zur Verwirklichung der genannten Ziele im Gebiet der 
ehemaligen Landeskirchen von Mecklenburg und Pommern die Zusammenarbeit mit den dortigen 
bibliotheksrelevanten Einrichtungen auf Gemeinde- und KK-Ebene notwendig. 
 

6 Aktuelles 
2014 erschließt die NKB mehrere Pfarrbibliotheken aus SH, ist an Aus- stellungen an der Helmut-
Schmidt-Universität und in der KG Wedel/ Holstein beteiligt, berät nordkirchliche Bibliotheken in SH 
bei der Einwerbung von Restaurierungsmitteln vom Ministerium für Justiz, Kultur und Europa des 
Landes SH und bereitet die Erweiterung des Dienstleistungsangebots um E- Books vor. 

 
7 Im Internet 
http://nkb.nordkirche.de 
 

 
 

III - c PTI-Bibliothek und Medienstelle des Regionalzentrums des PEK 
(Pommerscher Evangelischer Kirchenkreis) 

Karl-Marx-Platz 15, 17489 Greifswald 

Tel.: 03834 / 89 63 112 

E-Mail: medienzentrale@pek.de  

Leitung: Annette Böhm 

 
 

III - d Bibliothek des Kirchlichen Bildungshauses 

Bahnhofstraße 23, 19288 Ludwigslust 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an unsere Mitarbeiterin Anne-Ivonne Lüdke,  

Telefon 03874 / 41 76 12, E-Mail: ludwigslust@bibliothek.nordkirche.de 

 
 

III - e Bibliothek des PTI der Nordkirche, Standort 
Schleswig-Holstein 

Gartenstraße 20, 24103 Kiel 

Telefon 0431 / 55 779 - 332, Fax 0431 / 55 779 – 350 

kiel@bibliothek.nordkirche.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://nkb.nordkirche.de/
mailto:medienzentrale@pek.de
mailto:ludwigslust@bibliothek.nordkirche.de
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IV  Die Schwerpunktziele des Hauptbereichs 
(Zitat aus dem Beschluss der Kirchenleitung der Nordkirche vom August 2013) 
„ 6. Schwerpunktziele des HB 1 
 
 
 
6.1 Entwicklung eines profilierten landeskirchenweiten Konzepts für die  
 Gemeindepädagogik in der Nordkirche 
 
 
 
6.1.1. Zielformulierung: 
 
Das gemeindepädagogische Handeln in der Nordkirche wird durch unterschiedliche 
Antriebsmomente aus Ost und West1 geprägt. Das Zusammenkommen dieser unterschiedlichen 
Antriebsmomente in einer gemeinsamen Kirche bietet die Chance, die Stärken beider Traditionen 
aufeinander zu beziehen, so dass ein gemeinsames und klar erkennbares Konzept zur Gestaltung 
des „Zusammenhangs von Leben, Glauben und Lernen“2 entsteht und Gemeindepädagogik ihr 
Profil als „zentrale Grunddimension kirchlicher Arbeit“3 gewinnt. 
Eine solche Profilierung zu erreichen, ist ein Schwerpunktziel der Arbeit des Hauptbereichs Aus- 
und Fortbildung in den nächsten 7 Jahren, also bis zum Jahr 2020.  
 
 
 
6.1.2  Erläuterungen zum ersten Schwerpunktziel des HB 1: 
 
Die Reformatoren des 16. Jahrhunderts haben in ihrer Theologie eine Reihe weitreichender 
Neuorientierungen vollzogen. Eine dieser Neuorientierungen bezog sich auf die Verantwortung eines 
jeden Christenmenschen für den eigenen Glauben: Diese Verantwortung, so die Überzeugung der 
Reformatoren, können Menschen nicht an eine Institution Kirche oder an ein geistliches Amt 
delegieren. Vielmehr steht nach ihrer Auffassung jeder Christenmensch in einer ganz eigenen, 
unmittelbaren Verantwortung für die Gestaltung seines Gottesverhältnisses. Diese Gestaltung haben 
die Reformatoren als eine Bildungsaufgabe begriffen: Möglichkeiten für eine selbstverantwortete 
Bildung des eigenen Glaubens zu schaffen, war und ist deshalb in den Kirchen der Reformation 
direkte Folge dieser reformatorischen Bestimmung des Gottesverhältnisses: „Für die Reformatoren 
war Bildung an erster Stelle deshalb so wichtig, weil sich jeder und jede Einzelne aus der Bibel 
belehren können sollte. Insofern kann Bildung als ein dem Glauben selbst innewohnendes Motiv 

bezeichnet werden.“4 

 

 

 

 
1 S. zu den Antriebsmomenten die „Erläuterungen“ unter 6.1.2. weiter unten. 
2 So der Titel der ersten Denkschrift der EKD, die mit dem Begriff 
„Gemeindepädagogik“ hantiert: Zusammenhang von Leben, Glauben und Lernen: Empfehlungen zur 
Gemeindepädagogik. Vorgelegt von der Kammer der Evangelischen Kirche in Deutschland für Bildung und 
Erziehung, Gütersloh 1982. 
3 Vgl. N. Pieroth/M. Spenn: Gemeindepädagogik. Berlin/Boston 2012 
4 S. Kirche und Bildung, Eine Orientierungshilfe des Rates der EKD, Gütersloh 2009, 
S. 32f. 
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Wie sich „dieses dem Glauben selbst innewohnende(s) Motiv“ der Bildung in der Kirche gestaltet, 
wird in Deutschland seit den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts unter dem Begriff Gemeindepädagogik 
diskutiert. Antriebsmomente der damaligen Diskussion waren  
 

o „im Westen unter anderem die Erkenntnisse aus der ersten Mitgliedschaftsstudie der EKD 
(1974) über den Rückgang der Kirchenmitgliederzahlen, die Bildungsreform in den 1970er-
Jahren und die Suche nach einem neuen Verhältnis zwischen Theologie und Pädagogik in 
Religionspädagogik und kirchengemeindlichen Zusammenhängen. 

o In ostdeutschen Landeskirchen spielten vor allem Überlegungen zur Weiterentwicklung des 
Katechumenats (Christenlehre, Konfirmandenarbeit, konfirmierendes Handeln) sowie zum 

Gemeindeaufbau eine wichtige Rolle.“5 
 
In der Nordkirche kommen diese beiden unterschiedlichen, das gemeindepädagogische Handeln nach 
wie vor prägenden Antriebsmomente aus Ost und West in einer gemeinsamen Kirche zusammen und 
können einander ergänzen und – wo nötig – korrigieren. 
 
Der Hauptbereich Aus- und Fortbildung setzt sich dafür ein, dass am Ende dieses Prozesses des 
Zusammenkommens ein landeskirchenweites gemeindepädagogisches Konzept entsteht, das u.a. 

durch folgende didaktische Grundsätze sein Profil gewinnt6: 

a. Adressaten-und Lebensweltorientierung 
 

b. Traditionsorientierung 
 

c. Dialogorientierung7 
 

d. Gemeindeorientierung 
 

e. Gemeinwesenorientierung8 
 

 
 
 
 
 
 
 

5 
Zitiert nach http://www.ekd.de/gemeindepaedagogik/entstehungshintergruende.html, 10.3.2013, 10:47 Uhr. 

6 
Die Grundsätze beschreiben die Positionen, die der Hauptbereich in den weit über den Hauptbereich hinausgehenden 

Prozess einbringt. Ob sie auch tatsächlich am Ende dieses Prozesses stehen, bleibt abzuwarten. 
Bei Dialogorientierung ist an die Aufnahme von Konzepten des Theologisierens mit 
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen gedacht. 
8 

Das Stichwort Gemeinwesenorientierung ist Chiffre für ein Kirchenverständnis, das nach Auffassung des HB 1 das 
gemeindepädagogische Denken prägen sollte und mit U. Pohl-Patalong auf den Kurznenner „von der Ortskirche zu 
kirchlichen Orten“ gebracht werden könnte. Vgl. dazu auch M. Spenn: „Die zweite Herausforderung (sc. für die 
Gemeindepädagogoik, Anm. d. Verf.) besteht im kirchlichen Engagement im Gemeinwesen. Bildung vollzieht sich nicht 
isoliert an einzelnen Lernorten. Menschen nutzen je nach Bedarf ganz unterschiedliche Angebote und verknüpfen sie in 
ihrer Person. Der zeitliche Umfang, den Institutionen zur Bildung, Betreuung und Erziehung beanspruchen bzw. ausfüllen, 
hat dabei stark zugenommen (z. B. Ganztagskonzepte in Kindertageseinrichtungen und Schulen). Gemeindepädagogik 
steht vor der Aufgabe, mit anderen Institutionen zu kooperieren und bei der Gestaltung von lokalen oder regionalen 
Bildungslandschaften mitzuwirken. Dazu gehören neben Schule und Kindertageseinrichtung alle anderen Bildungsakteure, 
Handwerk und Industrie im Lebensumfeld.“ Zitiert nach http://www.ci-
muenster.de/themen/Gemeindepaedagogik/Perspektiven_der_Gemeindepaedagogik_ 2007.php 

 

http://www.ekd.de/gemeindepaedagogik/entstehungshintergruende.html
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f. Orientierung an Standards des „Service Learning“9 

g. Orientierung am Inklusions-Index des HB 110 
 

h. Wissenschaftsorientierung 
 

Die Achtung dieser didaktischen Grundsätze würde eine „Gemeindepädagogik der Vielfalt“11 
entstehen lassen, die die „Bindung an den Auftrag ihres Herrn Jesus Christus und“ die „darin 
begründete(n) Freiheit“12 nicht nur inhaltlich-thematisch, sondern auch methodisch-didaktisch 
abbildet. Sie würde gemeindepädagogische Prozesse für Kinder, Jugendliche und Erwachsene aus 
unterschiedlichen Milieus und mit verschiedenen Begabungen öffnen. 
 
6.1.3. Zielindikatoren: 
Dieses Ziel gilt als erreicht, wenn 

 bis 2015 klar definierte Berufsbilder und Ausbildungsstandards Anerkennungsfragen 

und Anstellungsmöglichkeiten in der Nordkirche einheitlich geregelt sind13, 

 bis 2015 kirchenkreisliche Personalentwicklungskonzepte zunächst exemplarisch 

in zwei Kirchenkreisen die Qualität gemeindepädagogischer Arbeit sichern, 

 ab 2016 die Aus-, Fort- und Weiterbildungsangebote für das Arbeitsfeld 

Gemeindepädagogik hauptbereichsübergreifend auf Basis gemeinsam vereinbarter 

Standards14 konzeptioniert und in einem gemeinsamen Format15 kommuniziert werden, 

 ab 2016 berufsgruppenübergreifende Qualifizierungsformate für Diakone/innen, 

Gemeindepädagogen/innen, Kirchenmusiker/innen und Pastoren/innen ein Regelformat 

in der Nordkirche darstellen, 

 ab 2018 langfristig wirkende Steuerungsmechanismen das Arbeitsfeld 

Gemeindepädagogik finanziell verlässlich absichern, 
 

 ab 2017 eine im 4-Jahresturnus den Kreis- und Landessynoden vorzulegende 

Bildungsberichterstattung aufgebaut ist, 

 

 die Landessynode baldmöglichst Gesetze und Verordnungen zum Arbeitsfeld 
Gemeindepädagogik verabschiedet, die dem Arbeitsfeld einen verlässlichen 
Rechtsrahmen geben. 

 
 
 
9 Dr. Uta Hallwirth, Wissenschaftliche Arbeitsstelle Evangelische Schulen der EKD, hat in den letzten Jahren 
immer wieder darauf hingewiesen, dass das fachliche Lernen von Kindern und Jugendlichen mit gesellschaftlich-
diakonischem Engagement verbunden werden muss, um eine Nachhaltigkeit der Lernprozesse und eine 
Haltungsbildung zu bewirken. 
10 Vgl. dazu die Erläuterungen zum dritten Schwerpunktziel. 
11 In Anlehnung an Prengel, Annedore: Pädagogik der Vielfalt. Verschiedenheit und Gleichberechtigung in Inter-
kultureller, Feministischer und Integrativer Pädagogik. Opladen 1995. 
12 Vgl. die Verfassung der Nordkirche, Artikel 5. 
13 Die Ad-hoc-Kommission der EKD für diakonische und gemeindepädagogische Berufsprofile wird die 
Ergebnisse ihrer Arbeit Ende 2014 vorlegen. Damit ist 2015 die Grundlage für die anvisierte Regelung gegeben. 
14 Vgl. dazu die Erläuterungen zu Didaktik der Gemeindepädagogik oben. 
15 Das Programm „Lernort Gemeinde“ des Hauptbereichs bietet dafür bereits eine ausgezeichnete Plattform. 
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6.2 Die Plausibilität religiöser Bildung im öffentlichen Raum stärken 
 

6.2.1 Zielformulierung: 
Schulleitungen, Schulräte, Eltern und Elternvertreter/innen fordern und fördern religiöse 

Bildung in der Schule nicht nur als einen grundgesetzlich verankerten, sondern  auch als 

einen die Schulkultur bereichernden und für die Persönlichkeitsentwicklung von 

Schülern/innen sinnvollen Teil des Bildungsauftrags von öffentlicher Schule. 
 

 
6.2.2 Erläuterungen zum zweiten Schwerpunktziel des HB 1: 
Religiöse Bildung an Schulen im allgemeinen und der Religionsunterricht im Besonderen 

geraten immer stärker unter Legitimationsdruck: Die Ausfallquoten sind hoch, in der 

Kontingentstundentafel „verschwindet“ der Religionsunterricht schleichend durch 

Kombinationen mit anderen Fächern, überwiegend wird die pädagogische Verantwortung 

für den Unterricht in die Hände von fachfremd Unterrichtenden gelegt. Der 

Religionsunterricht verschwindet in vielen Schulen nicht aufgrund programmatischer 

Ablehnung, sondern still und leise, weil sein Beitrag zum Bildungsauftrag von Schule unklar 

ist. 

Der Religionsunterricht hat an den meisten Schulen weder in den Schulleitungen noch in den Eltern 

oder im Lehrerkollegium eine starke Lobby: Die Relevanz religiöser Bildungsprozesse im öffentlichen 

Bildungsraum  Schule ist Entscheidungsträgern/innen im System Schule sowie Eltern und 

Elternratsvorsitzenden etc. – zumindest prima facie – häufig nicht bewusst. 

Man vergleiche nur die Zahl der Anrufe von besorgten Eltern bei Schulleitungen oder 

Schulräte/innen im Fall des längeren Ausfalls von Deutsch oder Mathematik mit der Zahl 

ebensolcher Anrufe bei Nichterteilung von Religionsunterricht. 

Diese Situation stellt deswegen eine besondere Herausforderung dar, weil in den neuen 

Steuerungslogiken von Schule Schulleitungen und Eltern eine im wahrsten Sinne des Wortes 

entscheidende Rolle spielen. Die Nordkirche hat exzellente Kontakte in die zuständigen 

Behörden/Ministerien, jedoch als Landeskirche kaum strukturierte Kontakte zu Eltern sowie 

Schulleitungen und Schulräten. 

In dieser Situation müssen neben die gut etablierten Angebote zur Qualitätssicherung und –

entwicklung des Religionsunterrichts gezielte Maßnahmen zu seiner Plausibilisierung insbesondere 

bei den Entscheidungsträgern/innen im System Schule und Eltern treten. Mit seinem zweiten 

Schwerpunktziel trägt der Hauptbereich Aus- und Fortbildung in den nächsten vier Jahren zu einer 

solchen Plausibilisierung bei. 

 
 
 
 
 
 

 
6.2.3 Zielindikatoren: 
Dieses Ziel gilt als erreicht, wenn 
 

 ab sofort der Hauptbereich in Kooperation mit dem Hauptbereich 5 

gemeindepädagogisch Verantwortliche bei der Entwicklung von 
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schulkooperativen Projekten begleitet,16
 

 ab sofort Formate der geistlichen Begleitung von Lehrern/innen auf landes- und 

kreiskirchlicher Ebene entwickelt und umgesetzt werden,17
 

 ab 2014 in Kooperation mit den Religionslehrerverbänden der Bundesländer18 ein 

Format angeboten wird, das Fachkoordinatoren/innen darin unterstützt, 

Handlungsmöglichkeiten zur Plausibilisierung religiöser Bildung an ihrer Schule zu 

entwickeln und umzusetzen, 
 

 ab 2015 das PTI eine eigene Angebotsschiene für Schulleitungen und Schulräte in 

allen drei Bundesländern der Nordkirche aufgebaut hat. 

Diese Angebotsschiene dient der Kontaktpflege zwischen 

kirchlichen19 und schulischen Entscheidungsträgern/innen. Darüber hinaus werden im 

Rahmen dieser Angebote grundsätzliche Fragen zum Bildungsbegriff und zur Bildungskultur 

von Schule Gesprächsgegenstand. Weiterhin werden kirchliche Unterstützungsangebote für 

Schule20 vorgestellt. 

 Elternnetzwerk wird aufgebaut 
 

 ab 2016 Kirchgemeinderäten, Gemeindepädagogen/innen, Diakonen/innen, 

Pastoren/innen Argumentationshilfen zur Bedeutung religiöser Bildung als Teil des 

Bildungsauftrags von öffentlicher Schule zur Verfügung stehen. Diese 

Argumentationshilfen werden gemeinsam mit dem Hauptbereich 6 entwickelt. 

 im Jahr 2016 ein theologisch-pädagogisches Schwerpunktthema 

„religiöse Bildung und Schule“ in den Veranstaltungen des Hauptbereichs 21 umgesetzt wird. 

Dieses Schwerpunktthema wird als Vorbereitung des Reformationsjubiläums entfaltet. 
 

 in 2017 eine landessynodal abgestimmte Öffentlichkeitskampagne für den 

Religionsunterricht in allen drei Bundesländern der Nordkirche umgesetzt wird. Diese 

Kampagne wird gemeinsam mit dem Hauptbereich 6 entwickelt. Sie nimmt Bezug auf das 

Reformationsjubiläum. 

 
 
 
 

16 Dies geschieht durch die „Weiterbildung Schulkooperation“, die im Jahr 2013 erstmals von den 
Hauptbereichen 1 und 5 durchgeführt wird. Schulkooperative Projekte unterstützen das dritte 
Schwerpunktziel, dadurch, dass sie Räume schaffen können, in denen die Bedeutung einer auf 
ganzheitliche Bildung ausgerichteten Lernkultur von Lehrer/innen und Schüler/innen exemplarisch 
erlebt wird. 
17 Gedacht ist z. B. an die Schulseelsorge, die sich ja auch an Lehrer/innen richtet, 
sowie an die Gottesdienste für Berufsanfänger/innen in der Schule in Kiel, 
Schuljahresabschlussgottesdienste in Flensburg, Religionslehrer/innen-Gottesdienste in Hamburg. 
18 Ein solcher Verband muss in Mecklenburg-Vorpommern wieder aufgebaut werden. Gespräche dazu 
sind mit dem zuständigen Referenten des LKA bereits geführt. 
19 Gedacht ist an Pröpste/innen, Bischöfe/innen, KL-Mitglieder, Synodenpräsidien, 
Leiter/innen von Regionalzentren, … 
20 Z. B. Schulseelsorge, regionale schulkooperative Projekte, TEO, … 
21 Der Hauptbereich wird in dieser Hinsicht die Kooperation mit dem Pastoralkolleg suchen. 
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6.3  Lernen in Heterogenität: „Da kann ja jede/r kommen!“: 
 
6.3.1  Zielformulierung 
Im Jahr 2018 nehmen pädagogische Fachkräfte in der Nordkirche und 
Religionslehrer/innen die Heterogenität ihrer Unterrichtsgruppe auf eine solche Weise 
auf, dass alle Beteiligten diese Weise als Gewinn  erleben. 22 
 
6.3.2. Erläuterungen zum dritten Schwerpunktziel des HB 1: 
Die Bundesländer Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig- Holstein haben in Sachen 
Inklusion in den letzten Jahren eine Reihe von Schulgesetznovellen und/oder andere Initiativen auf 
den Weg gebracht, um den mit der Ratifizierung der Behindertenrechtskonvention (BRK) 
verbundenen Rechtsansprüchen zu genügen. Bei aller Unterschiedlichkeit dieser Initiativen ist ihnen 
gemeinsam, dass Schulen und Lehrer/innen sich in aller Regel mit den Inklusions-Aufgaben überfordert 
fühlen. In keinem

 
Bundesland sind Lehrer/innen für diese Aufgaben bisher angemessen aus-   

oder fortgebildet. Die Schulen sind infrastrukturell in der Regel nicht so ausgestattet, dass 
Schüler/innen mit und ohne Behinderungen inklusives Lernen als Gewinn erleben. 
 
Inklusion ist für viele zu einem pädagogischen Reizwort geworden, mit dem sich Unmut und 
Frustration verbinden. Es besteht die Gefahr, dass die politische Umsetzung der BRK zu einer 
zweiten Diskriminierung von Menschen mit Behinderungen führt, weil ihre Beschulung in 
allgemeinbildenden Schulen von Lehrern/innen, Schülern/innen und deren Eltern unter den 
gegebenen Bedingungen nicht selten als Behinderung erlebt wird. 
 
Diese Situation kann der Hauptbereich nicht grundsätzlich ändern. Was der Hauptbereich jedoch 
leisten kann, ist, gemeinsam mit Lehrern/innen und pädagogischen Fachkräften der Nordkirche kleine 
Schritte zu suchen und zu versuchen, um den „Mehrwert“ gemeinsamen Lernens erlebbar machen. 
 
Dies geschieht unter Rückgriff auf jüdisch-christliche Traditionen, die gängige Vorstellungen von 
Stärke und Schwachheit relativieren und teilweise auf den Kopf stellen: den in den Augen der „Welt“ 
Schwachen so zu begegnen, dass diese ihre eigene Stärke und Würde (wieder)entdecken, gehört von 
Anfang  an zum Handlungsrepertoire von Christen/innen. Die Vielfalt der Schöpfung und Geschöpfe 
im Willen Gottes begründet zu begreifen, eröffnet einen achtsamen Zugang zu allen Menschen. Dass 
der Mensch mehr ist, als er kann, und gar nicht alles können müssen soll, relativiert 
Leistungsansprüche. Das Christentum stellt theologische Denkfiguren zur Verfügung, die in eine 

„Pädagogik der Vielfalt“23 übersetzt werden können, die die Heterogenität jeder Lerngruppe 

konstruktiv aufnimmt. 24 

 

 

 

 

 

 

22 Das dritte Ziel hat eine Schnittmenge mit dem ersten Schwerpunktziel des Hauptbereichs: Es 
ergänzt die im ersten Ziel eingeschlossene Auflösung der Milieuspezifik mancher kirchlicher 
Bildungsangebote; vgl. dazu insbes. den Schluss der Erläuterungen zum ersten 
Schwerpunktziel. 
23 Vgl. Anm. 14. 
24 Ein solcher Ansatz kommt allen Lerngruppen und allen in jeder Lerngruppe zugute, denn Heterogenität 
entsteht ja nicht erst durch die BRK (vgl.: Migrations- und Milieu- Hintergründe, unterschiedliche Lerntypen etc.). 
Eine Pädagogik der Vielfalt schärft den Sinn für mehr Partizipation und Gerechtigkeit auf struktureller, 
organisatorischer und pädagogischer Ebene. 
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In pädagogischen Zusammenhängen schillert die Bedeutung des Begriffs Inklusion zwischen drei 

Bedeutungsvarianten25: 

a) Hier und da wird er gleichbedeutend mit dem Begriff der Integration verwendet. In 

dieser Bedeutungsvariante bezeichnet er ein Zusammenspiel von Menschen, bei dem eine 

Mehrheitsgesellschaft Werte und Verhaltensweisen normativ vorgibt und von 

Minderheiten fordert bzw. Minderheiten darin fördert, sich möglichst optimal an diese 

normativen Vorgaben anzupassen. Diese Bedeutungsvariante ist in Deutschland nach wie 

vor das Standardmodell zur Beschreibung z. B. des Verhältnisses von Menschen mit und 

ohne Migrationshintergrund. Es war über Jahrzehnte das Deutungsmodell für die Beziehung 

von Menschen mit und ohne Behinderungen. 

b) In einer zweiten Bedeutungsvariante steht der Begriff der Inklusion für eine neue 

Bestimmung des Verhältnisses zwischen Menschen mit und ohne Behinderungen. Bei 

dieser Variante geht es um die Beschreibung eines Verhältnisses unter bewusstem Verzicht 

auf normative Wert- und Verhaltensvorgaben. Vorstellungen von Mehrheits- und 

Minderheitsgesellschaften werden zugunsten einer differenzierten Wahrnehmung eines 

jeden Individuums überwunden: Ausgangspunkt für die Beschreibung des Miteinanders von 

Menschen mit und ohne Behinderungen ist das spezifische Begabungsspektrum eines jeden 

Menschen. Ziel des Miteinanders ist es, Verfahren gemeinsamen Arbeitens, Lernens und 

Lebens zu entwickeln, in denen eine optimale Förderung und Entfaltung der jeweiligen 

Begabungen erreicht wird.26 

c)  In einer dritten Bedeutungsvariante wird die bereits unter b) zum Ausgangspunkt 

allen weiteren Denkens und Handelns gemachte Individualität von der Verbindung mit dem 

Thema Behinderung abgelöst: Heterogenität ist in dieser Variante als unhintergehbare 

Voraussetzung für jede mögliche Verhältnisbestimmung von Menschen erkannt. Sie in 

pädagogischen Prozessen nicht nur zu achten, sondern als Antriebsfeder gemeinsamer 

Lernprozesse zu nutzen, wird zum Ziel inklusiven pädagogischen Handelns. 

 

Aufgrund theologischer Überlegungen macht der Hauptbereich die dritte Bedeutungsvariante zur 

Grundlage seines pädagogischen Handelns und entwirft von dort aus auch Handlungsoptionen für 

das gemeinsame Lernen von Menschen mit und ohne Behinderungen. 
 
 

6.3.3. Zielindikatoren 
Dieses Ziel gilt als erreicht, wenn 

 

 ab 2014 pädagogische Fachkräfte der Nordkirche27 sowie Religionslehrer/innen 

geschult werden, die Vorstellungen der Behindertenrechtskonvention (BRK) im 

Rahmen ihrer Theologie zu verorten und deren Anschlussfähigkeit an christliche 

Traditionen differenziert benennen zu können. Über die Behindertenrechtskonvention  
 

 

25 Vgl. zu den folgenden Ausführungen Annebelle Pithan / Wolfhard Schweiker (Hg.): Evangelische 
Bildungsverantwortung: Inklusion. Ein Lesebuch, Münster 2011 
26 Eine Anwendung dieses Modells auf das Zusammenleben von Menschen mit und ohne 
Migrationshintergrund kommt in der politischen Diskussion Deutschland erst anfänglich in den 
Blick. 
27 In diesem Bereich wird der HB 1 auf Kooperationen insbesondere mit dem Pastoralkolleg und 
dem Predigerseminar angewiesen sein. 
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und ihre Adaption im Inklusionsindex von Booth/Ainscow28 hinaus lernen sie, 

Spielräume und Grenzen menschlicher Inklusionsfähigkeit theologisch im Rahmen 

eines evangelischen Menschenbildes zu deuten. 
 

 anfänglich ab 2014, schwerpunktmäßig ab 2015 pädagogische Fachkräfte in der 

Nordkirche und Religionslehrer/innen aller drei Nordkirchen-Bundesländer in 

entsprechenden Aus-, Fort- und Weiterbildungen sowie durch Coachingprozesse gezielt 

für Lernprozesse in heterogenen Gruppen in methodisch- didaktischer Hinsicht geschult 

werden, 

 bis Ende 2015 ein im Hauptbereich für seine Arbeit erarbeiteter und an die 

Adressat/innen der Arbeit des Hauptbereichs kommunizierter 

Heterogenitätsindex29 die vom Hauptbereich initiierten Bildungsprozesse 

steuert.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
28 Vgl. z.B. unter http://www.eenet.org.uk/resources/docs/Index%20German.pdf, 1.3.2013, 12:04 Uhr. 
29 Formuliert in Anlehnung an den entsprechenden EKD-Standard (Inklusions-Index für 
Bildungseinrichtungen in der EKD) und den Index von Booth/Ainscow. 

http://www.eenet.org.uk/resources/docs/Index%20German.pdf
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2.2.2. Hauptbereich 2: Seelsorge / Beratung / Ethischer Diskurs 
  
 Evangelische Akademie 
  
 Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt (KDA)  
  
 Evangelische Polizeiseelsorge / Notfallseelsorge in Mecklenburg-Vorpommern 
  
 Gefängnisseelsorge 
  
 Evangelische Studierendengemeinde Rostock 
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2.2.3. Hauptbereich 3: Gottesdienst und Gemeinde 
 Posaunenarbeit / Posaunenwerk Mecklenburg-Vorpommern 
 Kirchenmusikwerk / Arbeit des Landeskirchenmusikdirektors 
 Gottesdienstinstitut (Dienstauftrag von 40% im Sprengel Mecklenburg-
 Vorpommern) 
 Arbeitsstelle Kirche im Dialog mit der Arbeitsstelle Weltanschauungsfragen 
 Prädikantenarbeit  
 Kirche und Tourismus  
 Niederdeutsches Bibelzentrum Barth  
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JAHRESBERICHT 2013  

Martin Huss 
Landesposaunenwart 

 
 Chorleitertreffen 
In allen Kirchenkreisen und Regionen fanden diese Treffen statt. Sie erwiesen sich für die 
Planung, die Zusammenarbeit und vor allem für das Kennenlernen neuer Chorleiter und 
Bläser als sehr konstruktiv. Wir trafen uns in Blücher (Parchim West), Barkow (Parchim Ost), 
Warnemünde (Rostock), Neubrandenburg St. Michael (Stargard), Güstrow (Güstrow), Alt 
Meteln (Wismar), Usedom (Anklam-Usedom-Wolgast), Steinhagen (Stralsund), Demmin 
(Demmin Süd-Altentreptow), Greifswald St. Marien Annenkapelle (Greifswald), Brüssow 
(Pasewalk) und in Göhren (Rügen).  
 
 Regionalproben 
Besuche bei den Posaunenchören, verbunden mit der Leitung einer Chorprobe, dienen in 
erster Linie der Kontaktpflege. Regionaltreffen wurden weitergeführt. Bessere Möglichkeiten, 
bläserisch und musikalisch und auch zielgerichtet zu arbeiten, ergeben sich bei mehreren 
Proben in Folge  mit mehreren Chören. Ein neuer Chor hat sich dem Posaunenwerk 
angeschlossen Barth (Region Stralsund). Zwei Chöre haben sich vereint: Börzow-Lübsee 
und Schönberg (Region Wismar Nord). Damit gehören zurzeit dem Posaunenwerk M-V 116 
aktive Chöre mit 1257 Bläser und Bläserinnen an.  
 
 Seminare – Lehrgänge 
Seminar für fortgeschrittene Bläser in Barkow im Januar. Seminar für Junge Bläser in 
Barkow im März. Seminar für „Ohrwürmer“ in Barkow im April, August und November. 
Vorstellung der Posaunenarbeit in der Schule in Neubukow. Seminar für Chorleitung im März  
in Demmin. Seminar für fortgeschrittene Bläser (Passion) im März in Barkow. Seminar für  
Jungbläser im April in Barkow. Seminar für Jungbläser in Barkow im März und im Mai. 
Blasen und Grillen in Glendelin im Mai. Jungbläserfreizeit im Juli in Barkow unter dem 
Thema: „Ester die Sternenkönigin“. Seminar für fortgeschrittene Junge Bläser im August in 
Barkow. Seminar „Überlebenstraining“ im November in der Schleuse Bobzin. Seminar für 
Bläser in Züssow im Mai. Seminar alte und neue Lieder in Wallmow im Juni. Seminar für 
Bläser in Sommersdorf im Oktober. Lateinamerikanische Musik in Wernigerode im Oktober. 
Seminar für junge Bläser in Barkow im November. Seminar für´s „Kleingemüse“ im 
November in Barkow. Seminar für fortgeschrittene Bläser in Barkow im Dezember. Seminar 
„Musik im Advent“ in Barkow im November. 
 
 Bläserfahrten 
Sieben Begegnungsreisen fanden statt.  
Mit der Familienfreizeit nach Schönburg (Sachsen) im Juli. Mit Kindern und Jugendlichen 
nach Argentinien im Februar. Mit Bläsern aus der Region Demmin nach Rügen (April). Mit 
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fortgeschrittenen Bläsern nach Rügen und Ungarn (Mai). Mit Kindern und Jugendlichen nach 
Spanien im Oktober. Im September mit den „Uhus“ in die Schweiz.  
 
 Veranstaltungen 
Mitgestaltung von Festgottesdiensten. Geistliche Bläsermusiken und Jubiläen in Kessin 
(März), Schwerin (April), Satow, Röbel, Sommersdorf (Mai), in Bad Doberan, Garz, Penkun 
(Juni). Goldberg, Beggerow, Kölzow, Stavenhagen, Krakow (September), Bläser und Orgel 
in Straßburg und Pasewalk. Jubiläum Gnoien (September). Beindruckend und sehr gut 
besucht  war die „38. Musik im Kerzenschein“ im Dezember in Greifswald. Musik im 
Kerzenschein in Plau, Crivitz und Torgelow (Dezember). Komponistenportrait Werner 
Petersen in Barkow (Oktober). Reformationsgottesdienst und Geistliche Bläsermusik in 
Schwerin (Oktober). Andacht und Grillen, als Dank für die Darlehensgeber Blechscheune 
(November). Jubiläum und Ehrungen in Alt Meteln (Dezember). Weihnachtsfeier des 
Landtages in Schwerin, Festmusiken zum Jahreswechsel in Plau und Hagenow (Dezember). 
Weihnachten in den Dörfern im Dezember. Höhepunkt war im Jahr 2013 der Kirchentag in 
Hamburg für die ganze Nordkirche. (Mai). Bläserandacht in der JVA Bützow (Dezember). 
Auch im Jahr 2013 waren der „Bläserkreis M-V“ und der „Junge Bläserkreis M-V“ wichtiger 
Partner, Helfer und Multiplikator. Die Gruppen trafen sich regelmäßig und gestalteten 
Abendmusiken und Bläsergottesdienste in MV und in ganz Deutschland. 
 
 Tagungen - Sitzungen 
Sitzung des Posaunenrates im Februar in Barkow. Weiterbildung der Landeposaunenwarte 
im November in Gunzenhausen. Vorbereitung für das Landesposaunenfest 2015 in Bergen 
(März und Oktober).  Sitzung Kommission für Kirchenmusik im Januar in Salem, August und 
November in Rostock. Treffen Prävention bei Jugendlichen in Kiel (Juni). Treffen 
Jungbläserausbilder in Barkow (September). Sitzung EPiD im März in Berlin-Spandau. Der 
GA und der GGA trafen sich in regelmäßigen Abständen in Barkow, Schwerin, Hamburg, 
Lübeck Bugenhagen und Warin.  
 
 Dank  
Auch im letzten Jahr bin ich wieder vielen Menschen begegnet. Für die guten  
Freundschaften und Gastfreundschaft bin ich sehr dankbar. Alle Ratschläge, neue Ideen und 
konstruktive Kritiken haben mich weitergebracht. Ich rechne auch weiterhin mit der Kraft, die 
befähigt, Miteinander und füreinander die Zukunft zu erschließen, die Gott allen Menschen 
zugedacht hat. 

 
Ich danke allen BläserInnen ,ChorleiterInnen und MitarbeiterInnen für ihre geleistete Arbeit 
und schließe mit Versen aus Psalm 148 in der Übersetzung von Peter Spangenberg: 
„Es ist wunderbar, dass alle Stimmen um Gott herum sich zusammen finden zu einem 

strahlenden Gesang. 
Selbst Gott singt mit. Ihr Menschen, ihr Großen, ihr Kleinen: Lebt nach der 

Bestimmung, die euer Leben von Gott hat, dann wird das Leben dankbar, voll Musik 
und Erfüllung. Und Gott freut sich.“ 

Barkow im Januar 2014 

 
Martin Huss 
Landesposaunenwart 
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Bericht aus dem Kirchenmusikwerk und der Arbeit des 
Landeskirchenmusikdirektors an die Synode des Evangelisch-Lutherischen 

Kirchenkreises Mecklenburg 
im Frühjahr 2014 

 
I. Bericht aus dem Kirchenmusikwerk der Ev.-Luth Kirche in Norddeutschland im 
Sprengel Mecklenburg und Pommern 
Das Kirchenmusikwerk wird ehrenamtlich geleitet durch die Kommission für 
Kirchenmusik.  
Vorsitzender:   KMD Thomas Beck, Demmin  
stellvertr. Vorsitzender:  KMD Eberhard Kienast 
Geschäftsstelle:   Rudolf Breitscheid-Straße 32 
    17489 Greifswald 
    E-Mail: post@kirchenmusik-mv.de  
Sekretariat:   Susanne Dzalakowski 
    Tel.: 03834/796659 
 
Das Kirchenmusikwerk ist ein unselbständiges Werk im Hauptbereich 3 der 
Nordkirche.  
Ziel und Aufgabe des Kirchenmusikwerks (KMW) ist laut Satzung die Pflege und 
Förderung der Kirchenmusik im Sprengel Mecklenburg und Pommern. 
Dazu zählen: 

- regelmäßige Beratungen der Kommission für Kirchenmusik (KfK) zu Fragen 

der Kirchenmusik 

o Veranstaltungen 

 Singwochen 

 Woche der Kirchenmusik 

 Fortbildungen 

 Orgeltage 

 ökumenische Chorleitertage  

 Chortreffen 

 Kirchenmusikertagung in Zusammenarbeit mit dem LKMD 

o Stellungnahmen und Beteiligung beim Erstellen von Stellenplänen, der 

Vergabe des Ehrentitels „Kirchenmusikdirektor“ oder weiteren Fragen 

der Kirchenmusik, z.B. zur Verfassung der Nordkirche oder der 

Kulturförderung im Land M-V.   

o institutionelle Zusammenarbeit mit dem Kirchenmusikerverband M-V 

mailto:post@kirchenmusik-mv.de
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o Mitarbeit in weiteren Verbänden wie z.B. dem CEK, dem 

Landesmusikrat und dem Presseverband 

o Notenausleihe 

o weitere Dienstleistungen für die Chöre und Mitglieder des 

Kirchenmusikwerks 

Ein besonderes Merkmal des KMW ist das Miteinander von Haupt-, Neben- und 
Ehrenamtlichen. Über Newsletter und Rundbriefe werden die Mitglieder des KMW 
drei- bis viermal im Jahr informiert. 
Aktuelle Entwicklungen: 
Seit 2013 liegt ein Entwurf für eine novellierte Satzung des KMW vor. Das 
Inkrafttreten steht noch aus. 
Die Neustrukturierung der Verwaltungsvorgänge ist noch nicht endgültig 
abgeschlossen. Eine EDV-Verknüpfung der Mitgliederdaten mit der 
Veranstaltungsplanung und –verwaltung muss noch umgesetzt werden. 
Im Jahr 2014 steht die Wahl für die sechs zu wählenden Mitglieder der Kommission 
für Kirchenmusik an. Dafür wird zur Zeit die Adressdatenbank aller Mitglieder 
überarbeitet und aktualisiert. Die Wahl wird als Briefwahl durchgeführt. 
    
II. Bericht des Landeskirchenmusikdirektors im Sprengel Mecklenburg und Pommern 
Aus den oben beschriebenen Arbeitsfeldern des Kirchenmusikwerks ergibt sich eine  
synergiereiche Zusammenarbeit mit der Tätigkeit des LKMD. 
Die Fachberatung der Kirchenkreise, Propsteien und Gemeinden stehen im 
Vordergrund. Dazu zählen vor allem Fragen der Entwicklung von 
Kirchenmusikerstellen. Im Jahr 2013 ist zu mehreren personellen Veränderungen in 
Mecklenburg gekommen. So sind Stellenwechsel in den Gemeinden Friedland in 
Verbindung mit Kublank, Hagenow, Plau am See, Teterow in Verbindung mit 
Jördenstorf sowie in Warnemünde eingetreten. Insgesamt sind 11 A-Stellen und 34 
B-Stellen besetzt. Dank des kirchenkreislichen Stellenplans ist die Situation 
weitgehend stabil. Ein besonderes Augenmerk sollte zukünftig auf die Einrichtung 
von C-Stellen in der Fläche gelegt werden. Dies würde ohne signifikante 
Veränderungen im Stellenplan zu einer weiteren Absicherung der 
kirchenmusikalischen Arbeit in den Regionen führen. 
In Zusammenarbeit mit dem Pröpstekonvent wurde die Struktur der Kreiskantorinnen 
und –kantoren (vormals Kirchenkreismusikwarte) überarbeitet. Dazu zählen sowohl 
eine allgemeine Dienstbeschreibung als auch eine teilweise Neuzuordnung der 
Aufgabengebiete, die sich nun wie folgt darstellen: 
 
Propstei Neustrelitz: Christiane Drese, Waren 
    Brita Möller, Penzlin 
    Michael Voigt, Neustrelitz 
Propstei Rostock:  KMD Markus J .Langer, Rostock-Stadt 
    KMD Martin Ohse, Güstrow 
    Uwe Pilgrim, Rostock-Land 
Propstei Wismar:  KMD Eberhard Kienast, Wismar 
    Christian Domke, Schwerin 
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Propstei Parchim:  Fritz Abs, Parchim-Ost 
    Annegret Böhm, Parchim-West 
 
Die Rahmenvereinbarung zwischen der Nordkirche und dem Land Mecklenburg-
Vorpommern zur Beschäftigung von Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusikern an 
Schulen konnte im Jahr 2013 abschließend unterzeichnet werden. Sie eröffnet an 
dafür geeigneten Orten des Kirchenkreises die Möglichkeit, Kirchenmusiker-
Teilzeitstellen in Kombination mit Unterrichtsverträgen an Schulen zu ganzen Stellen 
zu ergänzen. 
Im Rahmen der Rechtsangleichung innerhalb der Nordkirche ist eine Arbeitsgruppe 
zur Erarbeitung eines einheitlichen Kirchenmusikgesetzes eingesetzt worden. In 
diesem Zusammenhang werden auch Fragen der Vergütungen von 
kirchenmusikalischen Vertretungen sowie Ausbildungs- und Prüfungsbestimmungen 
in der D- und C-Ausbildung bearbeitet. 
In Zusammenarbeit mit LKMD Hans-Jürgen Wulf ist eine Denkschrift zum Thema 
„Kirchenmusik in der Fläche“ erarbeitet worden, die neben einer Situationsanalyse 
auch Lösungsansätze bietet. Dazu zählt vor allem eine sinnvolle Regionalisierung in 
der Fläche. Ermutigend wirkt bei allen Strukturveränderungen die Tatsache, dass die 
Kirchenmusik in den Gemeinden einen großen Stellenwert genießt. Es wird erkannt, 
welch großes Identifikations- und Entwicklungspotential in diesem Bereich kirchlicher 
Arbeit liegt. Allen, die sich ehren- und hauptamtlich engagieren, kann daher nicht 
genug für ihren Einsatz gedankt werden.   
  
gez. Frank Dittmer, LKMD    im Februar 2014 
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Kirche im Dialog 

Evangelisch-Lutherische 
Kirche in Norddeutschland 

 

 
Team „Kirche im Dialog“, von links: Jan Wilkens, Suntje Böhnke,  
Dr. Claudia Wustmann, Jörg Pegelow 

 
Referenten 

Jan Wilkens, Tel 0381 – 49 73 83 57, jan.wilkens@kircheimdialog.de 

Jörg Pegelow, Tel 0381 – 49 73 83 56, joerg.pegelow@kircheimdialog.de  

Dr. Claudia Wustmann, Tel 0381 – 49 73 83 58, claudia.wustmann@kircheimdialog.de 

Sekretariat 

Suntje Böhnke, Tel 0381 49738355, Fax 0381 – 49 73 83 59, info@kircheimdialog.de 

Auftrag, Ziele und Aufgaben 

Die Arbeitsstelle soll: 

- Konfessionslosigkeit in all ihren Aspekten und der Sichtweise auf unsere Kirche wahrnehmen 

- innerkirchliche Behandlung des Themas „Konfessionslosigkeit“ durch  Aus-, Fort- und Weiterbildung 

verstärken 

- auf Ebene der Kirchengemeinden, Kirchenkreise und  Dienste und Werke gelungene Projekte zum 

Dialog mit „Konfessionslosen“ evaluieren und miteinander vernetzen 

- neue Modelle und Projekte entwickeln sowie Kirchengemeinden, Kirchenkreise und  Dienste und 

Werke in der Entwicklung und Durchführung ihrer „Konfessionslosen-Projekte“ unterstützen 

Begleitet wird die Arbeitsstelle durch einen neunköpfigen Beirat, der paritätisch mit Mitgliedern der drei 

zur Nordkirche fusionierten Landeskirchen besetzt ist. 

 

Aktuelle / besondere Veranstaltungen 

Befragungen (Fragebogen, Interviews), Fotoprojekt mit Ausstellung, Beratung von Kirchengemeinden und 

weiterer kirchlicher Gremien 

 

Weitere Informationen unter: 

www.kircheimdialog.de 

 

javascript:linkTo_UnCryptMailto('kygjrm8hyl,ugjiclqYigpafcgkbgyjme,bc');
javascript:linkTo_UnCryptMailto('kygjrm8hmcpe,ncecjmuYigpafcgkbgyjme,bc');
javascript:linkTo_UnCryptMailto('kygjrm8ajysbgy,usqrkyllYigpafcgkbgyjme,bc');
javascript:linkTo_UnCryptMailto('kygjrm8gldmYigpafcgkbgyjme,bc');
http://www.kircheimdialog.de/
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2.2.4. Hauptbereich 5: Frauen, Männer, Jugend 
  
 Frauenwerk  
  
 Männerforum / Männerarbeit 
  
 Evangelische Arbeitsgemeinschaft Erwachsenenbildung (EAE) 
  
 Fachstelle Alter. 
  
 Kinder- und Jugendkulturarbeit des Jugendpfarramtes 
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Referentin für Kinder- und Jugendkulturarbeit im 
Jugendpfarramt der Nordkirche 

 
 

Als Referentin für Kinder- und Jugendkulturarbeit des 
Jugendpfarramtes der Nordkirche bin ich insbesondere für die 
Kirchenkreise Mecklenburg und Pommern tätig. Das 
Jugendpfarramt wird von Tilman Lautzas geleitet und ist dem 
Hauptbereich 5 angegliedert. Es hat seinen Hauptsitz auf dem 
Koppelsberg in Plön. Mein Büro befindet sich in Rostock in der 
Grubenstraße 48.  

Das Büro ist Anlaufstelle und Knotenpunkt, nicht aber mein einziger Arbeitsplatz. Der 
Dienst erfordert eine große Mobilität, da es Anliegen ist, als Botschafterin zwischen 
Kirchenkreisen und Landeskirche zu agieren. Zudem sollen vor allem Projekte im 
musisch-kulturellen Bereich Unterstützung erfahren.  
Ich habe meine Arbeit Anfang Februar 2014 aufgenommen. Zu meinen ersten 
Aufgaben zählt, die Menschen kennen zu lernen, die in den Kirchenkreisen die 
Kinder- und Jugendarbeit verrichten. Dabei bitte ich alle Beteiligten um Geduld. Die 
ersten Termine sind gemacht. Es werden, so hoffe ich, noch viele folgen. Sehr gern 
können Sie Ihrerseits Kontakt zu mir aufnehmen. Sie erreichen mich zuverlässig über 
meine E-Mail Adresse: Ina.Boesefeldt@hb5.nordkirche.de 
 
Jugendpfarramt der Nordkirche  
 
Dr. Ina Bösefeldt 
Referentin für Kinder- und Jugendkulturarbeit für die Kirchenkreise Mecklenburg und Pommern  
 
Grubenstraße 48 
18055 Rostock 
 
Telefon: 0381 / 377987421 
Fax: 0381 / 377987299 
Mail: Ina.Boesefeldt@hb5.nordkirche.de 
www.ne-jupfa.de 
 

http://www.ne-jupfa.de/
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2.2.5. Hauptbereich 6: Medienwerk 
 Mecklenburgische und Pommersche Kirchenzeitung 
 
Kurzbericht an die mecklenburgische Kirchenkreissynode  

 
Am 1.7. des vergangenen Jahres nahm der EPN seine Arbeit auf, Gesellschafter sind die 13 
Kirchenkreise der Nordkirche, die Nordkirche und der Ev. Presseverband Mecklenburg-
Vorpommern. Dieser hat sein operatives Geschäft der Mecklenburgischen & Pommerschen 
Kirchenzeitung und im privaten Hörfunk auf die EPN übertragen, existiert aber auch in seiner 
Funktion als Gesellschafter weiter. Der Ev. Presseverband Nord e.V. auf dem ehemals 
nordelbischen Gebiet wird liquidiert und hat den epd Nord, drei Buchverlage, seinen Teil der 
Hörfunkarbeit, seinen Teil der Internet-Arbeit der Landeskirche, die Evangelische Zeitung, 
die Evangelischen Stimmen und die Ev. Bücherstube mit in den EPN eingebracht. Auf diesem 

Wege ist ein starker Presseverband für das gesamte Gebiet der Nordkirche mit Redaktionen 
in Greifswald, Schwerin, Hamburg und Kiel entstanden. Dieser kann die wichtigen 
Zukunftsaufgaben und die die Veränderungen der Medienlandschaft mit guten Ressourcen 
angehen. Aus steuerlichen Gründen hat die EPN GmbH ihren Sitz in Kiel, Sitz der 
Geschäftsleitung ist das Dorothee-Sölle-Haus in Hamburg.  
Im Rahmen des Betriebsüberganges wurde vereinbart, dass in den kommenden 5 Jahren in 
Schwerin ein eigenständiger Chefredakteur die Verantwortung für die Mecklenburgische & 
Pommersche Kirchenzeitung trägt. In dieser Zeit soll ein gemeinsames 
Kirchenzeitungskonzept für die Nordkirche erstellt werden. In diesen Wochen findet in 
einem ersten Schritt eine großangelegte Marktforschung statt, an der sich auch 
Presseverbände bis nach Bayern beteiligt haben. Zum ersten Mal wird dann systematisch 
erfasst, welche Bedürfnisse der Zielgruppe in das Konzept einfließen sollten.  

Auf Wunsch der privaten Hörfunksender Antenne Mecklenburg-Vorpommern und 
Ostseewelle wird das Programm der Kirche hier ausgebaut. Mit Antenne MV wird in diesen 
Tagen der alte Vertrag aufgelöst und durch einen neuen ersetzt. Dieser sieht vor, dass der 
EPN Werbezeiten auf Antenne MV erhält und diese eigenständig vermarktet, um mit den 
Erlösen ein erweitertes Programm zu gestalten. In Vorbereitung ist jetzt neben den 
täglichen, neu gestalteten Beiträgen der Reihe „Startsignal“ eine sonntägliche 
Kirchensendung. 
Die Redaktionen des epd in Greifswald und Schwerin sind jetzt Teil der Hamburger 
Redaktion, die bereits cross-medial gesteuert wird und für die Produktion der Meldungen 
einen durchgehend besetzten newsdesk vorhält. Weiterhin sind alle wichtigen Zeitungen im 
Lande und der NDR Bezieher des epd. Auch die Redaktionen in M-V werden in den 
kommenden Monaten technisch besser ausgestattet, damit die Mitarbeitenden 
verschiedenen Medien bedienen können.  

Die Besetzung des Personals in M-V hat sich mit einer Ausnahme nicht verändert: Der 
Geschäftsführer des Ev. Presseverbandes Mecklenburg-Vorpommern, Laas Valentin, versieht 
diese Aufgabe jetzt im Nebenamt, da hier ja auch im Wesentlichen kein operatives Geschäft 
mehr abzuwickeln ist. Im Hauptamt ist er in Hamburg für die EPN für Marketing und 
Assistenz der Geschäftsführung zuständig.  
 
Schwerin, 5.3.2014 
Prof. Matthias Gülzow, Geschäftsführer der EPN GmbH 
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2.3. Weitere Dienste und Werke in Mecklenburg 
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Kurzbericht 2013 Ökumenische TelefonSeelsorge Mecklenburg 
 
Allgemeine Angaben 
Die Ökumenische TelefonSeelsorge Mecklenburg ist eine gemeinsame Einrichtung der 
Katholischen Kirche (Erzbischöfliches Amt Schwerin), des Evangelisch-Lutherischen 
Kirchenkreises Mecklenburg, der Caritas Mecklenburg e.V. sowie des Diakonischen Werkes 
Mecklenburg-Vorpommern e.V. Somit geschieht diese Arbeit aus christlicher Verantwortung in 
ökumenischer Trägerschaft. Die genannten Rechtsträger haben der TelefonSeelsorge eine 
Ordnung gegeben und einen Vorstand  gebildet. Vorsitzender des Vorstandes ist Herr 
Oberkirchenrat Sebastian Kriedel. Die Geschäfte der TelefonSeelsorge Mecklenburg werden 
durch die Caritas Mecklenburg e.V. geführt. 
Der Vorstand ist im Berichtszeitraum zweimal zu Sitzungen zusammengekommen.  
Die Prüfung des Jahresabschlusses erfolgte durch die Caritas Mecklenburg e.V.  

Statistischer Überblick 

Die Anrufzahlen liegen auf einem hohen Niveau –  ca. 50 Tausend Anrufe im vergangenen Jahr.  
 
In der folgenden Tabelle werden die aktuelle Personalausstattung, die Anzahl der Ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die Inanspruchnahme im Jahr 2013 dargestellt. Eine 
detaillierte Statistik ist dem statistischen Anhang zu entnehmen. 
 

TS Stelle 
Hauptamtliche 

Mitarbeiter/innen 
Ehrenamtliche 

Mitarbeiter/innen 

Anzahl 
der Anrufe 

 Leitung Sekretariat 2012 2013 2012 2013 

Rostock 0,75 0,25 70 65 13.559 14.915 
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Schwerin 0,75 0,50   80 85 19.957 23.714 

Neubrandenburg 0,75 0,25 46 45 9.451 9.204 

Gesamt 2,25 1,50 196 195 42.967 47.833 

 
Wesentliche Gesprächsthemen sind: Partnerschaft, Familie, Sexualität, psychische Krankheit, 
Einsamkeit, Suchtprobleme.  
Mehr als 700 Gespräche wurden mit Menschen geführt, die in einer akuten suizidalen Krise 
waren und bei denen die Situation als lebensbedrohlich eingeschätzt werden musste. 
Aus den Verbindungsstatistiken der Telekom geht hervor, dass, obwohl alle TelefonSeelsorge 
Stellen besetzt sind, jedem geführten Gespräch ca. sechs erfolglos gebliebene Anrufversuche 
gegenüberstehen. Im Jahr 2013 konnte seitens der Telekom ein neues Routingverfahren zum 
Einsatz kommen, so dass sich die Nachfrage deutlich erhöht hat und nun viel mehr Gespräche in 
der TelefonSeelsorge ankommen. 
Zusätzlich zur TelefonSeelsorge am Telefon kommt die Seelsorge im Internet, die derzeit durch 
E-Mail Beratung in einem besonders geschützten Raum verwirklicht wird. Diese Beratung hat im 
Jahr 2000 begonnen und umfasst derzeit ca. 1.000 E-Mails jährlich. Die meisten Ratsuchenden, 
die sich über das Internet an dieses Angebot wenden, sind zwischen 20 und 49 Jahre alt; aber 
auch 14jährige Mailer/innen und ältere Menschen schreiben an die Telefonseelsorge.  
In Schwerin wurde zeitweise in der Zeit zwischen 18:00 Uhr und 23:00 Uhr eine zweite Leitung 
in Betrieb genommen. 
 
Zusammenarbeit in der Region 
Auf der Grundlage der bestehenden Kooperationsvereinbarung arbeiten die TelefonSeelsorge-
Stellen organisatorisch und fachlich eng mit der Schwester TelefonSeelsorge Vorpommern 
zusammen. Die Leiterinnen und Leiter nehmen regelmäßig an den Arbeitskreisen des 
Sozialwesens und der Psychiatrie teil. Regelmäßige Absprachen mit Notfalleinrichtungen, der 
Polizei, Feuerwehr sowie Krankenhausseelsorge finden statt. Gemeinsam mit der Evangelischen 
Akademie fand wiederum eine stellenübergreifende Weiterbildung statt. Die TelefonSeelsorge ist 
Mitglied in der Ehrenamtsakademie. 

Perspektive 

Im Jahr 2013 konnte es noch nicht gelingen, die Qualitätsmaßstäbe der Deutschen 
TelefonSeelsorge vollständig umzusetzen. Zwar haben die kirchlichen Träger ihre 
Finanzierungsanteile erhöht; jedoch konnte das Land noch nicht zu einer Mittelerhöhung bewegt 
werden. Die bleibt Ziel in den Jahren 2014 und 2015. Im Mittelpunkt jedoch steht wieder die 
Suche und Ausbildung neuer ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, um die 
inzwischen erreichte Dienstabdeckung über 24 Stunden täglich auf mindestens drei parallel zu 
erreichenden Leitungen abzusichern. Die Zusammenarbeit mit der Evangelischen Akademie soll 
durch die Organisation von weiteren stellenübergreifenden Weiterbildungen fortgesetzt werden. 
 
Abschließendes 
Für die kontinuierliche ideelle und materielle Unterstützung durch die Träger und Förderer ist die 
Ökumenische TelefonSeelsorge sehr dankbar. Wir erleben unsere Arbeit am Telefon, die 
Weiterbildung, unsere Gottesdienste und Feste als Bausteine von wachsender und gelebter 
Gemeinde, die auch Rückwirkungen auf die Heimatgemeinden unserer Mitarbeitenden haben. 
 
 
Schwerin am 28. Februar 2014 
Hartmut Storrer 
Beauftragter der Träger 
für die Ökumenische TelefonSeelsorge Mecklenburg 
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3.    Konvent der Vertreter/innen der Dienste und Werke  
 des Kirchenkreises Mecklenburg         
 
3.1.  Arbeitsbericht 
 Der Konvent knüpft zum einen an die Konventsarbeit der Dienste und Werke 
 in der Mecklenburgischen Landeskirche an. Zum anderen ist er durch die 
 Veränderungen geprägt, die sich aus der Bildung der Nordkirche, des 
 Kirchenkreises Mecklenburg und des Zentrums Kirchlicher Dienste ergeben 
 haben und nach wie vor ergeben.  
 
 Bisher fanden gemäß Geschäftsordnung drei Konvente der Mitglieder mit 
 Stimmrecht statt. Im Mittelpunkt standen der Informationsaustausch, 
 Beratungen über Arbeitsstruktur und Arbeitsinhalte, Wahl der stellvertretenden 
 Vorsitzenden (Pastorin D. Strube) und die Vorbereitung der Klausurkonvente. 
 Als übergreifendes Thema für die gemeinsame Arbeit wurde formuliert: 
 „Welche Kirche wird im ländlich geprägten Mecklenburg in Zukunft gebraucht? 
 Welche Funktion haben dabei die Dienste und Werke?“ Die erste Klausur 
 stand unter dem Thema „Rechtfertigung als theologische Grundlage unseres 
 Tuns“. Die diesjährige Klausur widmet sich dem Thema „Gehet hinaus in alle 
 Welt! Und was dann?“ Zu den Klausuren werden die Vertreterinnen und 
 Vertreter mit Stimmrecht und mit beratender Stimme eingeladen.   
 Wir freuen uns, dass Bischof Dr. Andreas von Maltzahn als Gast an den 
 Klausuren teilnimmt. Als sinnvoll hat sich die Teilnahme der Werkesynodalen 
 der Kirchenkreissynode am 1. Teil der Klausur, am Informationsaustausch  
 erwiesen. Ab diesem Jahr sind dazu auch die Pröpste des Kirchenkreises 
 Mecklenburg eingeladen. 
 Die Mitgliederliste erfährt immer wieder eine Erweiterung, da die Stellen der 
 Hauptbereiche der Nordkirche erst nach und nach (zuletzt zum 1. Februar 
 2014)  besetzt worden sind. Die neuen Stelleninhaberinnen und – inhaber sind 
 herzlich in den Konvent eingeladen. Hierzu bedarf es der Gespräche mit den 
 zuständigen Hauptbereichsleitern und den Stelleninhaberinnen und – 
 inhabern. 
 Zum Konvent gehört ebenfalls ein Vertreter des Prediger- und 
 Studienseminars  der Nordkirche (ist nicht einem Hauptbereich, sondern 
 dem Personaldezernat zugeordnet). Daher wurde der Bericht von Pastor 
 Hotze (mit Blick auf das Kirchliche Bildungshaus in Ludwiglust und den 
 Kirchenkreis Mecklenburg) hier aufgenommen.  
 
 Nach den ersten Erfahrungen im neu gebildeten Konvent, nach Abschluss der 
 Stellenbesetzungen der Nordkirche und der o. g. Gespräche müssen  
 Geschäftsordnung und Mitgliederliste  überarbeitet und z. T. korrigiert werden. 
 
 Die noch junge Konventsarbeit macht Freude und bereichert. Hier kommt die 
 anregende Vielfalt der Arbeit der Pastorinnen und Pastoren und 
 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Dienste und Werke zusammen. Der Blick 
 auf das kirchlich - diakonische und gesellschaftliche Leben in Mecklenburg 
 wird geweitet und geschärft. Der Konvent gibt die Chance, sich gemeinsam 
 der Grundlagen unseres Dienstes zu vergewissern und miteinander an den 
 Aufgaben und Herausforderungen zu arbeiten.  
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3.2.    Geschäftsordnung für den Konvent der Vertreter/innen der Dienste und  
 Werke des Evangelisch-Lutherischen Kirchenkreises Mecklenburg  
 

1. Der Konvent 
1.1  Gemäß Artikel 117 Absatz 1 der Verfassung der Nordkirche sollen in den 

 Kirchenkreisen Konvente der Dienste und Werke gebildet werden. 
 
1.2  Gemäß Artikel 117 Absatz 2 der Verfassung sind die Aufgaben des Konvents 
 - Entwicklung, Förderung und Koordinierung der Arbeit der Dienste und Werke sowie 

 ihres Zusammenwirkens mit dem Kirchenkreisrat 
 -  die Möglichkeit der Antragstellung an die Kirchenkreissynode 
 - Vorschlag von Bewerber/innen für die Wahl in die Kirchenkreissynode (vgl. auch § 19 

 der Kirchenkreissatzung des Ev.-Luth. Kirchenkreises Mecklenburg). 
 
1.3  Darüber hinaus pflegt der Konvent den regelmäßigen Kontakt zu den Werkesynodalen 

 des Kirchenkreises. 
 
2.  Zusammensetzung 

2.1  Gemäß Artikel117 Absatz 3 der Verfassung besteht der Konvent aus jeweils einer 
 Vertreterin bzw. einem Vertreter aus den Diensten und Werken des Kirchenkreises 
 und einem Propst bzw. einer Pröpstin oder einem von ihm bzw. ihr benannten 
 Mitglied des Kirchenkreisrates. 

 

2.2   Gemäß § 19 Absatz 3 der Kirchenkreissatzung entsendet das Zentrum kirchlicher 
 Dienste Rostock neben der Leiterin des Zentrums jeweils eine Vertreterin bzw. einen 
 Vertreter der Arbeitsbereiche in den Konvent. 

 
2.3   Darüber hinaus lädt der Konvent zu seiner jährlich stattfindenden Klausurtagung 

 jeweils eine Vertreterin bzw. einen Vertreter einer landeskirchlichen Einrichtung, 
 eines Dienstes oder Werkes mit Sitz in Mecklenburg ein. 

 
3.    Einberufung 

3.1  Der Konvent versammelt sich mindestens zwei Mal pro Jahr, im Frühjahr findet in der 
 Regel ein Arbeitskonvent statt, im Herbst wird eine thematische Klausurtagung unter 
 Beachtung von 2.3. durchgeführt. 

 
 
3.2  Die Vorsitzende bzw. der Stellvertreter lädt mindestens drei Wochen vor 

 Sitzungsbeginn schriftlich unter Beilage einer Tagesordnung zu den Sitzungen ein. 
 
4.  Die Sitzungen 
4.1  Die zuständige Pröpstin ist Vorsitzende des Konvents. Sie leitet die Sitzungen. Die 

 Stellvertreterin bzw. der Stellvertreter wird aus der Mitte des Konvents gewählt. 
 
4.2  Die Tagesordnung wird zu Beginn einer Sitzung beschlossen. 
 
4.3  Beschlüsse werden mit einfacher Mehrheit gefasst. Beschlussfähigkeit ist gegeben, 

 wenn mindestens die Hälfte der Mitglieder anwesend ist. Ist der Konvent nicht 
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 beschlussfähig, können nur Gegenstände behandelt werden, die keinen Beschluss 
 erfordern. 
 

4.4  Über die Sitzungen wird ein Protokoll gefertigt. Dafür ist zu Beginn einer Sitzung ein 
 Protokollant zu bestimmen. 

 
4.5     Die Teilnahme am Konvent ist verbindlich. Ggf. können sich die Mitglieder vertreten 

 lassen. 
 
5.  Finanzen 
5.1  Die Teilnahme an Konventssitzungen ist als Dienstreise beim jeweiligen 

 Anstellungsträger abzurechnen. 
 
5.2  Sollte der Konvent für seine Arbeit eigene Zuweisungen erhalten, so wird die 

 Verwendung dieser Mittel durch Beschluss des Konvents festgelegt. 
 
6.  In-Kraft-Treten 

6.1  Diese Geschäftsordnung wurde durch den Konvent der Dienste und Werke am  
  18.4.2012 beschlossen. Sie tritt nach Genehmigung durch die Kirchenleitung in Kraft. 
 
6.2  Der Konvent kann Änderungen der Geschäftsordnung mit einfacher Mehrheit 

 beschließen. Er gibt die Änderungen dem Kirchenkreisrat zur Kenntnis.  
 
  Die Geschäftsordnung wurde am 23.11.2012 vom Kirchenkreisrat des Evangelisch-
  Lutherischen Kirchenkreises Mecklenburg genehmigt.   
 
 Nachbemerkung: 
 

 Mitglieder mit Stimmrecht  

 - die zuständige Pröpstin des Ev.-Luth. Kirchenkreises Mecklenburg 
 - die Leiterin des Zentrums kirchlicher Dienste Rostock 
 - die Bereichsleiterinnen und Bereichsleiter der Arbeitsbereiche des Zentrums               
   kirchlicher Dienste 
 - der leitende Pastor des Diakonischen Werkes M-V 
 - die Vorsitzende bzw. der Vorsitzende des Konvents der Krankenhausseelsorge 
 - die Vorsitzende bzw. der Vorsitzende des Konvents der Schulseelsorge 
 - die Vertreterin bzw. der Vertreter der Gehörlosenseelsorge 
 - eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Kirchenmusik des Kirchenkreises 
 - eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Tagungshäuser des Kirchenkreises 
 - der Geschäftsführer der „Stiftung Sozial-Diakonische Arbeit im Evangelisch- 
   Lutherischen Kirchenkreis Mecklenburg – Evangelische Jugend“ 
 - eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  
   des Kirchenkreises 
 

 Mitglieder mit beratender Stimme  

 - der Leiter der Ev. Akademie der Nordkirche mit Sitz in Rostock 
 - die Referentin des Ev. Frauenwerkes der Nordkirche mit Sitz in Stralsund 
 - die Leiterin der Ev. Arbeitsgemeinschaft Erwachsenenbildung mit Sitz in Rostock 
 - die Pastorin der Studierendengemeinde Rostock 
 - der Leiter der Seemannsmission Rostock 
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 - ein Vertreter der Gefängnisseelsorger in Mecklenburg 
 - der Pastor für Fort- und Weiterbildung des Hauptbereichs 1 mit Sitz in Ludwigslust 
 - der Studienleiter des Predigerseminars Ratzeburg mit Schwerpunkt in Ludwigslust 
 - eine Vertreterin bzw. ein Vertreter des Päd.-Theol. Instituts des Hauptbereichs 1 mit  
      Schwerpunkt in Ludwigslust 
 - der Chefredakteur der Mecklenburgischen & Pommerschen Kirchenzeitung 
 - eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Telefonseelsorge 
 - der Vertreter der Männerarbeit mit Sitz in Rostock 
 - der Leiter der AG TEO mit Sitz in Schwerin 
 - der Vertreter des KDA mit Sitz in Rostock 
 - die Vertreterin der Fachstelle Alter mit Sitz in Rostock 
 - die Vertreterin der Musisch-kulturellen Jugendarbeit mit Sitz in Rostock 
 - der Bischof im Sprengel als Gast  
 

  Die Aktualisierung der Mitgliederliste wurde im Konvent der Dienste und Werke am  

  30.1.2014 beschlossen und dem KKR am 21.02.2014 zur Kenntnis gegeben.  

 

  Die GO soll mit der Maßgabe in Kraft gesetzt werden, diese in einem Jahr wieder zur  
  Diskussion zu stellen und - wenn erforderlich – zu präzisieren.  
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3.3 Bericht Prediger- und Studienseminar der Nordkirche 
 
Mit der Gründung der Nordkirche Pfingsten 2012 haben sich auch das 
Predigerseminar der Nordelbischen Evangelisch Lutherischen Kirche in 
Ratzeburg und das gemeinsame Predigerseminar der Evangelisch Lutherischen 
Landeskirche Mecklenburgs und der Pommerschen Evangelischen Kirche in 
Ludwigslust zu einem Predigerseminar der Nordkirche vereinigt.  
Standort des Predigerseminars und seines Teams ist Ratzeburg.  
Durch Beschluss der Synode wurde das Predigerseminar (ebenso wie das 
Pastoralkolleg) direkt dem Personaldezernat und nicht einem Hauptbereich 
zugeordnet. Das Predigerseminar ist damit auch aus der gemeinsamen 
Verantwortung für das Kirchliche Bildungshaus in Ludwigslust ausgeschieden, 
das dem Hauptbereich 1 zugeordnet wurde. 
 
Das Kirchliche Bildungshaus in Ludwigslust (KBH) ist für das Predigerseminar 
ein bevorzugtes Tagungshaus, in dem regelmäßig Vikariatskurse  stattfinden.  
Bis Februar 2014 wurden im KBH noch Kurse für die Vikariatsgruppen der 
ELLM und PEK nach dem Kooperationsmodell mit der NEK durchgeführt, die 
bis einschließlich 2011 ihr Vikariat in diesen Landeskirchen begonnen hatten. 
Nach dem letzten mündlichen Examen gemäß der mecklenburgischen 
Prüfungsordnung in Ludwigslust wurde das Büro des Predigerseminars im KBH 
am 13. Dezember 2013 aufgelöst. 
Von September 2012 (Beginn der ersten Vikariatsgruppe der Nordkirche) bis 
Februar 2014 haben sich das alte Kooperationsmodell (der NEK, PEK und 
ELLM) und das neue Ausbildungsmodell der Nordkirche überschnitten, was 
zunächst zu einer deutlich höheren Auslastung des KBH durch Kurse des 
Predigerseminars führte. Da in dem neuen Ausbildungscurriculum der 6-
wöchige KSA-Kurs nach dem mündlichen Examen entfällt, wir die künftige 
Belegung durch das Predigerseminar bei 7-8 Wochen liegen, was knapp 20% 
der Kurse entspricht, - wobei dann allerdings jeweils beide Etagen des KBH 
belegt werden, da die Vikariatsgruppen der Nordkirche doppelt so groß sind (14-
20 Personen) wie die bisherigen Ludwigsluster Vikariatsgruppen (6-10 
Personen).  
Jeweils im September beginnen Vikariatsgruppen, in denen Vikarinnen und 
Vikare auch in Kirchengemeinden des Kirchenkreises Mecklenburg ausgebildet 
werden. Der Zuschnitt der Regionen, die jeweils einer Regionalmentorin bzw. 
einem Regionalmentor zugeordnet sind, orientiert sich entlang der Autobahnen 
A20 und A24. Die Ausbildungsgemeinden können dabei – müssen aber nicht in 
jedem Fall - in folgenden Kirchenkreisen bzw. Gebieten liegen:  

 Region Ost-Nord: Plön-Segeberg, Ostholstein, Lübeck-Lauenburg, 
nördliches Mecklenburg, Vorpommern (entlang der A 20) 
 (Regionalmentorin Marlies Richter) 
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 Region Ost-Süd: HH-West-Südholstein, HH-Ost, Lübeck-Lauenburg, 
südliches Mecklenburg (entlang der A 24) (Regionalmentor Andreas 
Riebl) 

Gegenwärtig werden in 11 Kirchengemeinden des Kirchenkreises Mecklenburg 
Vikarinnen und Vikare ausgebildet. Für die Anleiterinnen und Anleiter (früher: 
Mentoren) findet jährlich eine mehrtägige Fortbildungstagung in Ratzeburg 
statt, an der regelmäßig auch viele Anleiterinnen und Anleiter aus Mecklenburg 
teilnehmen. 
 
Hubertus Hotze 
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4. Resümee 
 
Die Arbeit der Dienste und Werke im Kirchenkreis Mecklenburg ist durch die Bildung 
der Nordkirche und des Kirchenkreises Mecklenburg umfangreich gestärkt worden.  
Die Werke und Dienste der Mecklenburgischen Landeskirche konnten ihre Arbeit 
fortsetzen. Das Zentrum Kirchlicher Dienste trägt wesentlich zur Vernetzung, 
Stärkung  und thematischen Arbeit bei.  Arbeitsbereiche wurden neu aufgebaut 
(KDA) und ausgebaut (Männer). Eine größere Themenvielfalt (Landwirtschaft) wird 
bearbeitet. Die kirchliche Präsenz in Gesellschaft und Öffentlichkeit (KDA in der 
Werftenkrise) ist gewachsen.  
Die Vertreterinnen und Vertreter des Kirchenkreises Mecklenburg sind in vielfacher 
Weise auf Nordkirchenebene präsent, bringen hier ihre Kompetenzen ein und sorgen 
für die Vernetzung von Kirchenkreis und Landeskirche. Zum anderen sind 
zunehmend Vertreterinnen und Vertreter der Hauptbereiche in Mecklenburg 
unterwegs. Ich  erlebe immer wieder, dass sie sich engagiert auf die hiesige Situation 
einlassen und die kirchliche Arbeit in Mecklenburg stärken.  
 
Neben den positiven Erfahrungen sind auch die Herausforderungen zu benennen: 
  Erhebliche Fahrzeiten zwischen Nordkirche und Kirchenkreis und z. T. sehr  
 umfangreiche Gremienarbeit  
  Ausreichende Kommunikation (Informationsfluß) zwischen den Hauptbreichen  
 und dem Kirchenkreis  
  Abstimmung der Interessen der Landeskirche und des Kirchenkreises  
 (dringend nötig für das Frauenwerk)  
  Vernetzung der Dienste und Werke mit den Kirchengemeinden. Hier wünsche 

 ich mehr Offenheit und Interesse der Kirchengemeinden gegenüber den 
 Diensten und Werken und die Erfahrung der Entlastung und Stärkung der 
 Kirchengemeinden durch die Dienste und Werke. 

  Zeit für das Miteinander in theologischer Arbeit, geistlichem Leben und in der  
 Auseinandersetzung um die zentralen Aufgaben der Kirche in unserer Zeit und 
 unserem Land 
 
 
Sehr herzlich danke ich den Pastorinnen und Pastoren, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der in diesem Bericht benannten Dienste und Werke und weiteren 
Arbeitsbereiche für ihr großes Engagement!  
 
 
Christiane Körner 
Pröpstin 
 
 
 
 


